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Montags den 4. Januar 1830. 


Be kan n t unn Mun g. i 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt zu Breslau erinnert hierdurch fämmtliche von ihm angeſtellte Herren Vor⸗ 
muͤnder, an den jährlich abzuſtattenden Vormundſchafts-Bericht. Es iſt Anzeige zu leiſten: 1) uͤber das Leben, 
den Aufenthalt und die Aufführung der Pflegebefohlenen, wie für deren Unterhalt, Erziehung und Unterricht 


geſorgt wird, welcher Lebensart die Soͤhne ſich gewidmet haben; 
Curanden, worin daſſelbe beſteht, in welcher Art es ſich vermehrt, 


2) uͤber den Zuſtand des Vermoͤgens der 
oder vermindert hat, wie es verwaltet wirdz 


insbeſondere, ob die Zinſen von den eingetragenen Capitalien prompt eingehen, und die zur Sicherheit der For⸗ 


derungen verpfändeten Grundſtuͤcke von den Beſitzern in gutem Stande erhalten werden. 


Die alljaͤhrlich abzu⸗ 


legende Vormundſchafts-Rechnung, oder der, in einzelnen Fällen genuͤgende Nachweis von der Subſtanz des 


Vermoͤgens, iſt 


Breslau den 34. December 1829. 


a 

Berlin, vom 31. December. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem General Lieutenant von Carlowitz, 
Gouverneur der St Breslau, den Rothen Adlerors 
den After Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruhet. 
Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor von ÜUckermann iſt 
zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Stadt- Gericht zu 
Breslau beſtellt worden. 

Der Fürft Joſeph Wrede, iſt von Muͤnchen, und 
Se. Excell. der Generals Lieutenant und Commandeur 
der öten Diviſion, Graf v. Wylich und Lottum, 
Preußen hier angekommen. 

Se. Excell. der General-Lieutenant und command 
dende General des 7ten Armee + Corps, Freiherr von 
Maäffling iſt nach St. Petersburg abgereiſt. i 
6 Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland, haben dem 

eneral⸗Lieutenant Freiherrn v. Muͤffling mittels nach⸗ 
debonden gnädigſten Reſeripts vom 10. (22.) Septbr. 
101 J. den St. Wladimir Orden erſter Klaſſe zu vor 

hen geruhet: 


| 


beizufuͤgen. Der Bericht iſt entweder ſchriftlich einzureichen, oder auf der Anmeldungsſtube des 
Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts im Nathhaufe taglich Vormittags zu Protokoll zu erſtatten. 
bis zum Ablauf des Monats Januar 1830 im Ruͤckſtande bleibt, 
und bei fernerer Zoͤgerung durch Strafen zu ſeiner Pflicht angehalten 


Wer mit demſelben 
wird auf ſeine Koſten beſonders erinnert, 
werden. 


Das Koͤnigliche Stadt Walſen-Amt. 
—::. rr... ee 


„Ihren einſichtsvollen Worten und Ihren beharr⸗ 
lichen Bemuͤhungen iſt es endlich gelungen, den Divan 
von der Gefahr ſeiner Lage zu uͤberzeugen, ſo wie von Un⸗ 
ſerm aufrichtigen Wunſche, das Ottomaniſche Reich 
vor den verderblichen Folgen, welche der weitere Fort 
gang der ſiegreichen Waffen Rußlands für daſſelbe mit 
ſich führen koͤnnte, zu bewahren. Ihre Rathſchlaͤge 
und ſeine wahren Intereſſen richtig wuͤrdigend, hat 
der Divan ſich enkſchloſſen, Unterhandlungen zur Wie⸗ 
derherſtellung des Frledens anzuknuͤpfen. Die von Ih⸗ 
nen angewandte Sorgfalt, um dieſes fo erwuͤnſchte Re 


ſultat herbeizuführen, hat Ihnen unbeſtreitbare Rechte 


auf Unſer beſonderes Wohlwollen erworben, und um 
Ihnen einen glaͤnzenden Beweis deſſelben zu geben, 
haben Wir Sie zum Großkreuz des St. Wladimir⸗ 
Ordens erſter Klaſſe ernannt, deſſen Inſignien wir 
Ihnen hierbei uͤberſenden, um fie den Statuten gemäß 
zu tragen. ; 
Ihr wohlgeneigter 
Gez.) Ni to las“ 


DEE MEERE EEE 
Wien, vom 29. December. — Der allerhoͤchſte 
ke iſerlich-koͤnigliche Hof, iſt durch das heute Nacht um 
1 Uhr, nach einer viertaͤgigen Krankheit, an einem 
frieſelartigen Scharlach » Ausſchlage erfolgte Ableben 
Ihrer kaiſerlichen Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
Erzherzogin Henriette, Gemahlin Sr. kaiſerlichen Ho, 
heit des Erzherzogs Carl, in tiefſte Betruͤbniß verſetzt 
worden. N N 
(Priv Nachr.) Ebendaher vom demſelben Datum, 
Die in verfloſſener Nacht nach kaum viertägiger Krank 
heit geftorbene Erzherzogin Henriette, war erſt in ihrem 
32ſten Lebensjahre. Sie war die Tochter Friedrich 
Wilhelms, ſouveraͤnen Fuͤrſten von Naſſau Wielburg, 
wurde am 17. September 1815 mit S. K. H. dem 
Erzherzog Karl vermaͤhlt, und gebar demſelben 7 Prin, 
zen und Prinzeſſinnen, von denen aber nur noch 6 
ihre Mutter beweinen. Uebermorgen Vormittags um 
10 Uhr, werden die irdiſchen Ueberreſte Ihrer K. H. 
nach der Hofburg: Kapelle zur Einſegnung transferirt, 
und Abends um vier Uhr in der Kaiſerl. Koͤnigl. 
Familiengruft in der Kapuzinerkirche beigeſetzt werden. 
Se. K. H. der Erzherzog Karl begiebt ſich uͤbermorgen 
während der Beiſetzungsfeierlichkeiten mit ſeiner Familie 
aufs Land. l 
Seit 8 Tagen haben wir hier furchtbares Unwetter. 
Der Poſtenlauf iſt dadurch ſehr gehindert, und das 
Eintreffen der Poſten ſehr unregelmaͤßig. Die Poſt 
aus Trieſt wird ſchon ſeit 6 Tagen hier erwartet, die 
aus Semlin traf um 3 Tage, und die aus allen uͤbri⸗ 
gen Richtungen mehr oder weniger zu ſpaͤt ein. 


Deus ſ ch lan p. 


Munchen, vom 23. December. — Se. Königliche 
Majeſtat haben unterm 18. September d. J. dem K. 
Preuß. Staats und Finanzminiſter v. Motz das Groß, 
kreuz des Clvil⸗Verdienſtordens der Baieriſchen Krone, 
und gleiche Auszeichnung dem K. Preuß. Ober Praͤſi⸗ 
denten und Direktor im auswaͤrtigen Miniſterium, von 
Schönberg, ferner dem K. Preuß. geh. Legationsrathe 
Eichhorn und den wirklichen geh. Ober⸗Finanzraͤthen 
Maſſen und Beuth das Commandeurkreuz und dem K. 
Preuß. geh. Fiuanzrathe Windhorn das Ritterkreuz des 
erwähnten Ordens zu verleihen geruht. Ferner haben 
Se. Maj. dem KK. Oeſterr. geh. Rathe Fehrn. von 
Gärtner, dann dem KK. Oeſterr. geh. Rathe Freiherrn 
von Munch⸗Bellinghauſen das Großkreuz des K. Civil 
Verdienſtordens der Baierifchen Krone, ferner dem 
KK. Oeſterr. Staatsrathe Frhrn. von Laderer und dem 
K. Oeſterr, Hofrathe bei der Staats» Kanzlei, von 
Lebzeltern, das Commandeurkreuz und den KK. Defterr. 
Hofraͤthen von Panzenberger und Frhrn, von Aichen 
das Ritterkreuz deſſelben Ordens zu verleihen geruht. 


Am 24. Deebr. kam der maroecan. Geſandte, Aftalon 
Effendi, mit Gefolge von Hamburg in Duͤſſeldorf an, 
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ſtieg im Zweibrücker Hofe ab, und ſetzte, nach einigem 


Verweilen, die Reiſe nach England uͤber Aachen, 
Bruͤſſel und Calais fort. Seine Sendung hatte wahr 
ſcheinlich auf die unlaͤngſt zwiſchen Marocco und den 
Hanſeſtadten beſtandenen Mißhelligkeiten Bezug, indem 
derſelbe, wie wir vernehmem, ein Friedens⸗Inſtrument 
nach jener Stadt uͤberbracht hatte. 


Von der Weſer, vom 16. December. — Fol 
gendes hoͤchſte Cireular-Reſeript iſt zu Braunſchweig 
erlaſſen und ſaͤmmtlichen Staatsbeamten zur Unter⸗ 
zeichnung vorgelegt worden. Einige Tage nach deſſen 
Verbreitung hat der Kammerherr v. Cramm Braun; 


ſchweig verlaſſen, und, dem Vernehmen nach, ſeinen 


kuͤnftigen Wohnſitz zu Celle genommen. 
WERDE 

Auf allerhoͤchſten Befehl iſt es jedem braunſchweigi⸗ 
ſchen Staatsdiener auf das Strengſte unterſagt, irgend 
einen Umgang, es geſchehe ſolches auf mündlichem, 
ſchriſtlichem oder anderm Wege, mit dem ohne Abſchied 
entlaſſenen vormaligen Kammerherrn v. Cramm auf 
Sambleben zu pflegen oder zu unterhalten, widrigen⸗ 
falls es ſo angeſehen werden muß, als wenn man 
jenen verbotenen Umgang dem hieſigen Staatsdienfte 
vorziehe. Braunſchweig, den 14. Movbr. 1829. 

Herzogl. braunſchweig⸗luͤneb. Miniſterium. 
v. Buͤlow. v. Muͤnchhauſen. 

Man will zu Braunſchweig willen, Se. D. der 
Herzog würden gegen Ende d. J. nach Parts reifen. 
— Braunſchweig iſt uͤbrigens dieſen Winter ſo ſtill, 
wie es lange nicht geweſen; ein großer Theil der ſonſt 
daſelbſt eintreffenden Fremden iſt ausgeblieben, z. B. 
Graf Veltheim, Graf Stolberg, Graf Oberg e. 
Außer dem Kammerherrn v. Cramm und dem Ober⸗ 
Jaͤgermeiſter v. Sierſtorpf lietzt in Hannover) ſind 
auch Hofrath Petri (jetzt Geh. Kanzleirath zu Ballen⸗ 
ſtedt), der Geh. Juſtizrath Eſchenburg (jetzt Kanzlei, 
Director zu Detmold) und der Geh. Juſtizrath von 
Bülow (jetzt Geh. Regierungsrath zu Muͤnſter), wie 
es ſcheint, gänzlich aus dem Lande weggezogen. 

(Hamb. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, vom 22. December. — Geſtern Vormittag 
hatte der Vicomte Syrieys de Mayrinhae eine Privat 
Audienz beim Könige: Um 1 Uhr arbeiteten Se. Mal. 
mit dem Praͤſidenten des Miniſterrathes. N 

Der Conſtitutionnel behauptet, die Eröffnung der 
Kammern ſey bis zum 15. Februar verſchoben worden; 
die Zuſammenberufung derſelben wuͤrde bereits erfolgt 
ſeyn, 
ac natürlichen Richtern die feinen Sturz nur be⸗ 
ſchleunigen wuͤrden, zu erſcheinen. Die Gazette de 
France antwortet hierauf: „Jedermann weiß, daß, 
da der neue Sitzungs⸗Saal heute erſt beendigt worden 
iſt, mindeſtens anderthalb Monate zum Austrocknen 
deſſelben erforderlich ſind. 


wenn das Miniſterium ſich nicht ſcheute, vor, 


Den Miniſtern iſt es mehr 


Fang 


als den Kammern darum zu thun, die Seſſion moͤg⸗ 
lichſt bald zu eroͤffnen. Ihre Stellung iſt durchaus 


nicht ſchwierig; ſie ſind dem Lande nicht anders, als 


durch ihre Liebe zu den erhaltenden Grundſaͤtzen der 


Monarchie und durch ihre unverletzliche Treue bekannt; 
ſie werden den Kammern nur Geſetze zur Foͤrderung 


ertragen, 
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des allgemeinen Bestens vorlegen; ihre Ernennung iſt 
das Werk des Koͤniglichen Willens, Wie ſollten ſie 
ſich fürchten? Nicht fo die Faction, die uns mit der 
Majorität der Deputirten⸗Kammer droht. Muß fie es 
daß das Miniſterium am Ruder bleibt, ſo 
verliert fie in der oͤffentlichen Meynung, weil fie als⸗ 
dann ihre Ohnmacht oͤffentlich eingeſtehen muß. Stellt 
fie ſich dem Miniſterium feindlich gegenuͤber, ohne daß 
dieſes Anlaß dazu giebt, fo beweiſt ſie, daß fie ſich des, 
dem Könige gebuͤhrenden Rechtes, die Miniſter zu er 
nennen, bemaͤchtigen, und durch die Störung des 
Gleichgewichts der Gewalten dem Lande eine Revolu— 
tion bereiten will.“ a 

Obgleich unſre innern Angelegenheiten die allgemeine 
Aufmerkſamkeit faſt ausſchließlich beſchaͤftigen, und wer 
nig Zeit fuͤr die Beachtung der auswaͤrtigen Politik 
übrig laſſen, fo hat doch die franzoͤſiſche Nation bis 
jetzt zu vielen Antheil an dem Schickſale Griechenlands 
genommen, um dieſes intereſſante Land ganz aus den 
Augen zu verlieren. In vielen Zirkeln iſt die nahe 
bevorſtehende Emaneipation Griechenlands der Gegen: 


ſtand lebhafter Eroͤrterungen, und der Vorſchlag der 


eugern Begraͤnzung des griechiſchen Gebiets, welcher 
von unſerm Miniſterium ausging, wird darin eben ſo 
ſehr gemißbilligt, als die Zuruͤckberufung unſerer Teups 
pen aus Morea. Der Einwirkung des Herzogs von 
Wellington auf die Perſon des Fuͤrſten von Polignae 
wird es zugeſchrieben, daß die Initiative zu einer Ab⸗ 
Änderung des Protokolls vom 22. März, und zur Zur 
ruͤckſetzung der darin feſtgeſetzten Graͤnze Griechenlands 
von hier ausgegangen iſt. Denn Fuͤrſt Polignac, der 
bei der Abfaſſung des Protokolls vom 22. Maͤrz ſich 
für die weitere Begraͤnzung Griechenlands bis an die 
Golfe von Arta und Volo ausſprach, und mit vieler 
Beredſamkeit zu beweiſen ſuchte, daß durch Feſtſetzung 
dieſer Graͤnzlinie allein der Zweck der vermittelnden 
Maͤchte, Griechenland zu beruhigen, und gegen jeden 
Angriff der Tuͤrken zu ſichern, erreicht werden koͤnne, 
ſcheint ſich und ſeinen fruͤhern Anſichten durch den 
neuen beengteren Graͤnzvorſchlag offenbar zu widerſpre— 
chen. Als er damals von den Mitteln ſprach, welche 
zur Beruhigung Morea's weſentlich waͤren, druͤckte er 
ich in den Conferenzen ſehr beredt fo aus. „Die 
Ruhe der noͤrdlich vom Golf von Lepanto gelegenen Ge— 
genden, wuͤrde dadurch beſſer garantirt ſeyn; die ſie be— 
wohnenden Völker haben einen ſehr thaͤtigen Theil an 
der Inſurxection genommen; eine große Zahl ihrer 

Angehörigen befindet ſich unter den griechiſchen Trup— 
den; ein anderer Theil hat ſich nach den Inſeln ge⸗ 
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flüchtet. Die Beſchraͤnkung Griechenlands auf das 


moreotiſche Gebiet, würde demnach eine große Zahl von 


Rumelioten zwingen, ihr Eigenthum preiszugeben. Da 
ſie ſich zu ſehr kompromitirt haben, ſo koͤnnen ſie keine 
Sicherheit unter den Tuͤrken hoffen, und 180,000 
Chriſten, die noch auf dem Gebiete leben, das ſich 
von Morea bis an die Golfe von Arta und 
Volos erſtreckt, 7 bis 8000 Tuͤrken aufgeopfert, die 
allein noch dort die Unfaͤlle des Kriegs uͤberlebt haben, 
wuͤrden das ihnen aufgelegte Joch mit Unwillen trds 
gen, und ſehr geſchwind einen Krieg erneuern, der 
durch Verbreitung von Unordnung und Blutvergießen 
von Neuem die Dazwiſchenkunft der Maͤchte in An— 
ſpruch nehmen duͤrfte. Bei Erwaͤhnung dieſes Ge— 
bietstheils iſt natuͤrlich Euboͤa mit einbegriffen,“ fuͤgte 
der Fuͤrſt hinzu, und verlangte die Einverleibung dieſer 
Inſel mit Griechenland aus dem Grunde, weil von 
hier aus der Oſten dieſes fo begraͤnzten Staates, nicht 
nur zu jeder Stunde von den Tuͤrken bedroht werden 
koͤnne, ſondern auch deſſen Handel und Schifffahrt ſehr 
beſchraͤnkt ſeyn wuͤrden. „Dieſe Juſel,“ gab Fuͤrſt 
Polignac zum Protokoll, „bietet inzwiſchen eine merk 
wuͤrdige Ausnahme dar. Sie war allerdings im April 
1821 aufgeſtanden; allein ſie wurde im Juli 1824 
unterworfen, und der Aufſtand konnte ſich dort uicht ber 
haupten. Die ganze Inſel erkennt jetzt die Herrſchaft 
des Sultans an, und die tuͤrkiſche Bevoͤlkerung, die 
im uͤbrigen Rumelien zu den Chriſten in einem Ver⸗ 
haͤltniß von eins zu zehen ſteht, zeigt in Euboͤa nur 
das Verhaͤltniß von eins zu ſechs. Dieſe Ruͤckſichten 
find allerdings von  erufter Beſchaffenheit, aber fie 
ſcheinen doch andern hoͤheren Ruͤckſichten weichen zu 
muͤſſen. Euboͤa, das ſich parallel mit der griechiſchen Kuͤſte 
erſtreckt, nimmt alle Vertheidigungslinien derſelben in 
die Flanke; auch hatten die Tuͤrken deswegen das 
oͤſtliche Griechenland dem Paſchalik von Negropout eins 
verleibt. Die Communikationen find zwiſchen den beis 
den Ufern dieſer Meerenge leicht und haͤufig; ohne 
Negropont wuͤrde das oͤſtliche Griechenland feine Schiffs 
fahrt gehemmt und ferne Abſatzwege verſchloſſen ſehen. 
Wenn endlich die Inſel gegenwaͤrtig gehorcht, fo darf 
man wohl annehmen, daß Keime der Gaͤhrung dort 
noch ſehr thätig find, weil der Obriſt Fabvier im Jahr 
1825 ſeine dahin gerichtete Expedition nur auf die 
Aufforderung der Euboͤer unternommen hat.“ Es 
muß allſo ſehr befremden, einen Vorſchlag fuͤr die 
engere Begraͤnzung Griechenlands gerade von der Seite 
gemacht zu ſehen, von welcher man vor wenigen Mo— 
naten noch mit ſo wichtigen Gruͤnden die Nothwendig⸗ 
keit darthat, als einzig zweckmaͤßig die Gränzlinie von 
dem Golf von Arta nach jenem von Volo zu ziehen, 
nachdem ſich doch waͤhrend der Zwiſchenzeit in der 
Lage Griechenlands nichts veraͤndert hat, und dieſelben 
Gründe für die Veſtimmung feiner Graͤnzen vorhan⸗ 
deu find, wie fie in dem Protokolle vom 22. März 
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als güftig angenzmmen wurden. Man muß daher mit 
Wahrſcheinlichkeit vermuthen, daß ein fremder Einfluß 
dabei gewirkt, und dem Fürften Polignae andre, mit 
ſeinen fruͤheren Aeußerungen nicht uͤbereinſtimmende 
Anſichten beigebracht habe, wenn man ihn nun das 
von ihm ſelbſt am 22. Maͤrz vorgeſchlagene Territorium 
Griechenlands ſo betraͤchtlich beſchraͤnken ſieht. 

Man verſichert“, ſagt der Messager des Chambres, 
„daß eine erhabene Perſon in einem Geſpraͤche uͤber 
die gegenwaͤrtige Lage der offentlichen Angelegenheiten 
geaͤußert habe: Das Gluͤck des Volkes iſt die beſtaͤn⸗ 
dige Sorge des Koͤnigs. Seyen Sie daher verſichert, 
daß Se. Majeſtaͤt dem Lande zum neuen Jahr ein 
würdiges Geſchenk machen werden.“ b 

Ein engliſches Blatt enthält über die Lebensweiſe 
des Koͤnigs Karl X. folgende Notizen: „Der Koͤnig 
iſt für fein Alter noch aͤußerſt kraͤftig und thaͤtig. Er 
ſteht jeden Morgen um 7 Uhr auf, wehnt um 744 
Uhr der Meſſe bei, und fruͤhſtuͤckt um 8 Uhr. Das 
Fruͤhſtuͤck beſteht in Fleiſch, Gemuͤſe und 1 Bouteille 
Wein. Um 9 Uhr geht der Koͤnig an die Geſchaͤfte, 
um 10 Uhr empfaͤngt er die Miniſter und Hofbeamten. 
Jeder Tag, ohne Ausnahme iſt den Stantsgefchäften 
gewidmet; er weiß fo gut wie feine Minifter alles, 
was vorgeht; er lieſt die Zeitungen von allen Farben 
und Geſinnungen, und ſelbſt engliſche Blaͤtter. Um 
5% oder 6 Uhr geht er zu Tiſche; nach der Tafel 
macht er jeden Abend ſeine Parthie Whiſt, um halb 
eilf Uhr zieht er ſich zuruͤck. Er iſt ſelten unwohl; 
ſeine geregelte Lebensweiſe und Maͤßigkeit erhalten ihn 
geſund. Er reitet noch wie ein Mann von dreißig, 
und mit viel Anſtand. Auf der Jagd iſt er unermuͤd⸗ 
bar. Er ſpielt gut, allein nicht hoͤher als einen 
Louisd'or. Er ſpricht nicht viel; allein wenn er ſpricht, 
ſo weiß er immer etwas Angenehmes zu ſagen. Er 
hat nicht die Talente Ludwig des XVIII., allein er iſt 
liebenswuͤrdiger; kurz er iſt ein gnaͤdig geſinnter König 
und ein vortrefflicher Menſch.“ (Frankf. 3.) 

Der Koͤnig von Spanien vermaͤhlt ſich jetzt zum 
Viertenmale. Seine erſte Gemahlln war eine Tochter 
des 1819 verſtorbenen Koͤnigs Ferdinand IV. von Si⸗ 
zilien; — feine zweite, eine Tochter des Königs So: 
hann VI. von Portugal; — ſeine dritte, eine Tochter 
des Prinzen Maximilian von Sachſen. Die Prin- 
zeſſin Chriſtine, deren Einzug in Madrid nun ſtatt 
haben wird, wurde den 27. April 1806 geboren und 
iſt eine Tochter des jetzigen Koͤnigs von Sizilien, aus 
deſſen Ehe mit Maria Iſabella, Tochter des Koͤnigs 
Karl IV. von Spanien. Er heirathet alſo jetzt eine 
Enkelin feines Vaters, deren Stiefſchweſter die Herzo— 
gin von Berry und deren rechte Schweſter die Ge— 
mahlin des Prinzen Don Franeisco von Spanien iſt. 

Die Gazette verſichert heute, daß der Londoner Cor— 
reſpondent der Augsburger Allgemeinen Zeitung, wel 
cher verſichert, daß Graf von Matuscewiez das Proto- 
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koll über die endliche Feſtſtellung der griechiſchen Ange⸗ 
legenheiten nach St. Petersburg gebracht hätte, ſchlecht 
unterrichtet ſey/ denn das Protokoll wäre noch nicht 
unterzeichnet. 

Man verſichert, daß die 1500 Mann Truppen, wel 
che unter General Schneider noch in Morea ſtehen, 
und nach Frankreich haͤtten zuruͤckkehren ſollen, Gegen 
befehl erhalten haben. 

Der Meſſager will wiſſen, Navarin waͤre von eng⸗ 
liſchen Truppen beſetzt worden. 

Herr de Pradt aͤußert im Courier heute feine Uns 
zufriedenheit mit dem Verfall des konſtitutionellen Pe 
bens nicht blos in Europa, ſondern auch in Amerika. 
„Erlauchte Repraͤſentanten, die Sitzung iſt geſchloſſen, 
— Das find die Worte, ſagt er, mit denen der Kal 
fer von Braſilien die Sitzung des geſetzgebenden Kör, 
pers in ſeinen Staaten geſchloſſen hat. In der That 
viel Reſpekt für ein fo eavalierement abgemachtes Fi 
nale, und ein ſehr trauriges Finale für ein fo feierli⸗ 
ches Debut! Welch ein Unterſchied zwiſchen dieſer 
Sprache und jenen ewig denkwuͤrdigen Worten, womit 
der Kaiſer ſeine neue Regierung eroͤffnete! Damals 
ſagte er: Die Zeit, die Menſchen zu betruͤgen, iſt 
voruͤber. Aber damals trat man erſt auf; ſpäter be 
feſtigte man ſich, und die Sprache aͤnderte ſich mit der 
Stellung.“ — Die Gazette meint, nach dieſem haͤtte 
es ſich freilich nicht der Muͤhe gelohnt, um die portu— 
gieſiſche Conſtitution ſo viel Laͤrm zu machen und in 
Oporto ſich zu empoͤren, um ſich eines Tages mit kal; 
ſerlichem Laconismus ſagen zu laſſen: Erlauchte Re 
präfentanten, die Sitzung iſt geſchloſſen. 

Die Hinterlaſſenſchaft des Kardinal de la Fare ber 
träge 2 Mill. Franken in liegenden Gründen und 
40,000 Fr. Renten in Staatspapieren und Schuld 
ſcheinen. 

Der Schauſpieler, welcher zu Chartres mit Nas 
poleons Coſtuͤm auf die Bühne trat, feine Bewegun⸗ 
gen und Gebehrden, und ſelbſt ſeine Art, Tabak zu 
ſchnupfen, fo taͤuſchend nachahmte, daß ein Theil des 
Publikums ausrief: „Ja, er iſt's! Es iſt wirklich der 
Kaiſer!““ wurde von dem Zuchtpolizei Gericht zu 
15tägiger Einſperrung und 100 Fr. Geldſtrafe ver 
urtheilt. 
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Madrid, vom 10. December. — Die Ankunft 
II. ſieil. MM. in Aranjuez erfolgte am Sten d. 
Nachmittags / auf 4 Uhr. 

Den politiſchen Zwecken, welche, wie es heißt, der 
Koͤnig von Neapel in Madrid erreichen will, ſollen 
auch die portugieſiſchen Angelegenheiten nicht fremd fepn. 


England. 


London, vom 21. December. — Vom Miniſts⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten find gefterg 
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Abends Depefchen an Lord Bloomſield, unferm Ger 
ſandten in Stockholm, und an Lord Stuart de Noth ſay, 
unſern Botſchafter in Paris, abgeſandt worden. 

Der Cour ier ſucht bereits ſeit einigen Tagen die 
Artikel des Standard zu widerlegen und erklaͤrt, daß 
ſowohl die Plaͤne als die Veraͤnderungen, die dieſes 
Ultra⸗Tory⸗Blatt dem Miniſterium beimißt, als ganz 
unbegruͤndet zu betrachten ſeyen. 

Dem Sun zufolge, ſind die Griechiſchen Fonds des— 
halb im Courſe gewichen, weil ein Verſuch, der in 
Holland gemacht worden, eine neue Anleihe fuͤr Grie— 
chenland zu Stande zu bringen, mißlungen ſeyn ſoll. 

Das neunte Stuͤck des Foreign. Quarierly- Review, 


‚enthält einen ſehr intereſſanten Aufſatz über die grie⸗ 


chiſche Revolution und die damit verbundenen Ders 
handlungen der Diplomatiker. Die Begebenheiten der 
Revolution ſelbſt ſind zwar bereirs ziemlich bekannt, 


und in einem ſo gedraͤngten Aufſatze ließen ſich auch 


keine neuen Thatſachen daraus erwarten. Aber in der 
Geſchichte der Diplomatik war noch Manches unbekannt, 


beſonders in Hinſicht auf die Schlacht bei Navarin; 


nunmehr aber iſt man auch hieruͤber im Klaren, denn 
der Aufſatz trägt zu ſehr das Gepraͤge der Aechtheit, 
als daß man die darin enthaltene Erzählung und Do— 
cumente bezweifeln duͤrfte. Hiernach iſt, wie es ſcheint, 
dafuͤr anzunehmen, daß der Congreß zu Verona, ob 
gleich weder der Kaiſer Alexander noch einer von den 
andern dort verſammelten Fuͤrſten und Miniſtern den 
griechiſchen Deputirten Gehör geben wollte, dennoch 
ſchon damals den Beſchluß gefaßt habe, daß, wenn die 
Sache der Inſurgenten einmal in Berathung gezogen 
wuͤrde, ſolche eine Sache des Bundes und nicht Ruß 
lands allein ſeyn ſollte. Bald darauf machte der Kai⸗ 
ſer Alexander dringende Vorſtellungen wegen der Noth: 
wendigkeit, einen Vergleich zwiſchen den Inſurgenten 


und ihrem Zwiugherrn zu bewirken, und ſchlug unge 


faͤhr eben dieſelben Maaßregeln dazu vor, welche nad 
ber im bekannten Protocoll zu St. Petersburg und in 
dem Tractat von London vom July 1827 aufgenom: 
men wurden. Oeſterreich aber ſoll dagegen geweſen 
ſeyn, daß man den Rebellen behuͤlflich wäre; und das 
erſte Protocoll kam erſt nach der Thronbeſteigung des 
Kaiſers Nikolaus am 4. April 1826 durch den Herzog 
d. Wellington zu Stande. Aber ſchon am 18. Februar 
deſſelben Jahres hatte der brittiſche Admiral Neale Ber 
fehl erhalten, dem Ibrahim Paſcha zu verfündigen, daß 
die brittiſche Regierung es mit großem Mißfallen an⸗ 
ſehen wuͤrde, wenn er feine Drohung: die Einwohner 
von Morea auszurotten und fie als Selaven wegzu⸗ 
führen, in Ausübung ſetzen ſollte. Der Inhalt des 
Protocolls wurde indeffen den größeren Hoͤfen mitge⸗ 
theilt; Frankreich zeigte ſich, jenem Aufſatze zufolge, 
kalt, Oeſterreich gegen den Plan geſtimmt, und Preußen 
nicht geneigt, einen unmittelbaren Antheil an der Sache 
zu nehmen, dagegen aber ſich für den Nothfall das 


werden koͤnnten, verhindern ſollte. 
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Vermittelungsamt vorzubehalten. Die Conferenzen zu 
London fingen daher erſt im April 1827 an, und im 
folgenden July kam der Tractat zu Stande, wegen 
deſſen Nichtannahme die Geſandten zuletzt Conſtantino⸗ 
pel verließen. Inzwiſchen aber hatten Frankreich und 
England ihre Flotten im mittellaͤndiſchen Meere vers 
ſtaͤrkt, und eine ruſſiſche ſegelte dahin ab. Admiral 
Codrington erhielt nebſt einer Abſchrift des Tractates 


einen geheimen Befehl vom 12. July, des Inhalts, 


daß er einen Waffenſtillſtand auf dem Meere erzwingen, 
und die Landung von Verſtaͤrkungen, die von den Dar⸗ 
danellen, Aegypten oder Afrika nach Morea geſchickt 
Doch gelang es 
einer aͤgyptiſchen Flotte, den Hafen von Navarin zu 
erreichen, wo ſie am 9. September Anker warf. Co- 
drington ſchrieb jetzt nach Hauſe, um anzufragen, ob es 
ihm erlaubt ſey, die Flotte einzuſchließen, oder ob er 
ihr geſtatten muͤſſe, da fie einmal in Morea angekom⸗ 
men, von einem Punkte der Kuͤſte nach einem andern 
zu ſegeln, welches den Untergang der Griechen unver, 
meidlich gemacht haͤtte; und zugleich wandte er ſich an 
Herrn Stratford Canning zu Conſtantinopel, um eine 
nähere Erklärung feiner Inſtruction zu erhalten. Die 
ſer ließ ihm darauf das Reſultat einer am 4. Septem⸗ 
ber daſelbſt zwiſchen den Geſandten gehaltenen Confe⸗ 
renz zugehen, wonach er ermächtigt wurde, nicht nur 
die Flotte zu verhindern, von einem Theile der Küfte 
zu einem andern zu fegeln, ſondern auch ſolche tuͤrkiſche 
oder aͤgyptiſche Schiffe nach Hauſe zu geleiten, welche g 
ſich erbieten ſollten, Morea zu verlaſſen. Die Ant 
wort, welche der Admiral fpäter von England empfing, 
war ungefähr deſſelben Inhalts. In dem Protocoll 
der beſagten Conferenz aber, welches hier zum erſten⸗ 
mal mitgetheilt wird, iſt die wichtige Clauſel enthalten: 
„Was die tuͤrkiſchen und aͤgyptiſchen Schiffe betrifft, 
die ſich jetzt in den Haͤfen von Navarin und Modon 
befinden, jo muͤſſen ſolche, im Fall fie hartnaͤckig dar⸗ 
auf beſtehen ſollten, da zu bleiben, es ſich gefallen laſ— 
ſen, ſich allen Gefahren des Krieges auszuſetzen.“ 
Dies war deutlich genug. Da nun die ruſſiſche Flotte 
noch nicht angekommen war, fo machten der engliſche 
und franzoͤſiſche Admiral Ibrahim mit ihren Inſtruetio⸗ 
nen bekannt, und am 25. September fand die Confe- 
renz Statt, worin der Aegypter mit Zuſtimmung aller 
ſeiner Unterbefehlshaber ſich zu einem Waffenſtillſtande 
zu Lande und zu Waſſer verpflichtete, bis er weitere 
Befehle von ſeinem Vater oder von der Pforte erhielte. 
Aber ſchon eine Woche darauf mußte Codrington mit 
dem Ernſt von Kanonenſchuͤſſen einen Theil der ottos 
maniſchen Flotte zweimal in den Hafen von Navarin 
zuruͤckweiſen. Am 13. October kam die ruſſiſche Flotte 
an, und da nun auch die übrigen Flotten alle ihre 
Verſtaͤrkung erhalten hatten, ſo beſchloſſen die Admi⸗ 
rale, ihre Vorſchlaͤge, daß Ibrahim mit ſeiner Flotte 
nach Aegypten zuruͤckkehren ſolle, um die Einwohner 
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die Blokade von Preveſa aufzuheben. 
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von Morea von dem Untergange zu retten, und ſo 


den Zweck des Vertrages zu erreichen. Um ihrem Vor 
ſchlage mehr Gewicht zu geben, beſchloſſen ſie, in den 
Hafen von Navarin zu ſegeln; aber obgleich ſchlacht— 


fertig, erwarteten ſie doch keine Feindſeligkeiten, da 


Ibrahim ſich dem brittiſchen Admiral nicht widerſetzt 
hatte, als dieſer ſich nur mit drei Schiffen ihm auf 
ſeinem Wege nach Patras entgegen geworfen.“ Aber 
das Gegentheil geſchah, und die Flotte der Unglaͤu— 
bigen ward vernichtet. Das Benehmen unſerer Re— 
gierung nach dieſer Begebenheit iſt weltbekannt- und 
niemand zweifelt wohl mehr daran, daß es dieſes Be— 
nehmen war, welches der Pforte Muth gab, den Vor— 
ſtellungen der Aliirten zu ſpotten und ſich in einen 
Krieg mit Rußland zu ſtuͤrzen, deſſen Ausgang fuͤr ſie 
ſo verderblich geworden iſt. Indeſſen beſchaͤftigte ſich 
die Engliſche Flotte mit der Ausrottung der Seeraͤuber, 
und Admiral Codrington brachte endlich Ibrahim dahin, 
Morea mit allen ſeinen Truppen, außer 1200 Mann 
welche in den Feſtungen zuruͤckblieben, zu raͤumen. 
Aber ungluͤcklicher Weiſe fuͤhrte er mehrere hundert, 
nach Einigen, mehrere tauſend Griechen als Sclaven 
mit, ohne daß Codrington es verhindert haͤtte. Dieſer 
aber war einer Seits nicht auf die ſo ſchnelle Abfahrt 
der Aegyptier vorbereitet und glaubte ſich auf der ans 
deren nicht dazu berechtigt, deren Schiffe zu unter— 


ſuchen; die andern Admirale ſollen derſelben Meinung 


geweſen ſeyn; daher machte unſere Regierung die 
Sache zum Grund ſeiner Abberufung. Waͤhrend die 
Engliſche Regierung auf dieſe Weiſe immer deutlicher 
thren Unwillen daruͤber zu erkennen gab, daß der Lon— 
doner Vertrag ſo weit verwirklicht worden, ward die 
Franzoͤſiſche immer wärmer für deſſen gaͤnzliche Aus— 
führung, und erzwang durch ihre Feſtigkeit die Zur 
ſtimmung Wellingtons zur Expedition nach Morea, 
wozu wir ſelbſt unſere Schiffe behuͤlflich ſeyn ließen. 
Die von unſerer Regierung dem deshalb vom 29. Juli 
1828 in London eingegegangenen Vertrag angehaͤngte 
Erklaͤrung iſt merkwuͤrdig. Man weiß, wie es mit der 
Expedition erging, und daß die Allüirten mit der ſtill— 
ſchweigenden Einwilligung der Pforte Morea nebſt den 
Kicladen, unbeſchadet der nachmaligen Gräny 
Beſtimmung, unter ihren Schutz nahmen. Es 


wird hier weiter erzähle, daß unſere Regierung, immer 


darauf bedacht, Griechenland auf die engſte Graͤnze zu 


beſchraͤnken, zuerſt das Vorruͤcken der Franzoſen in 


Attika verhinderte, und dann im Laufe dieſes Jahres 
dem Praͤſidenten von Griechenland befehlen ließ, dte 
Griechiſchen Truppen nach Morea zuruͤckzuziehen, und 
Eine ſehr kraͤf⸗ 
tige Note vom Hofe der Tuillerien, war der Eefolg 
des letzten Schrittes, der auch bei Capodiſtrias keinen 
Gehorſam fand. Der Beſchluß zu einer größeren 
Territorial⸗Ausdehnung, nämlich vom Golf von Arta 
bis zum Golf von Ambrana, wurde am Ende durch 


ein Protokoll vom 29. Maͤrz d. J. angenommen; es 
würde aber, trotz der Ruͤckkehr der Geſandten nach 
Konſtantinopel, in ſo weit es die Anerkennung von 
Seiten der Pforte betraf, ein todter Buchſtabe geblie⸗ 
ben ſeyn, wenn der Donner der Ruſſiſchen Kanonen 
nicht fo überzeugend geſprochen haͤtte. Doch wird noch 
erwähnt, daß, als am Ende Auguſt die Nachricht von 
Konſtantinopel gekommen, daß der Sultan ſich noch 
immer weigere, dem Vertrag beizutreten, der Herzog 
von Wellington auf einmal erklärt habe, man muͤſfe 
von jetzt verfahren, als hätte der Sultan nichts dabei 
zu ſagen, und ihm ſogar, wenn er ſich nicht beffere, 
weder Tribut noch die Ernennung eines Hospodares 
zuerkennen; und dieſer Beſchluß wurde zu Protokoll 
genommen. 


Der Times zufolge, ſoll der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury ein jährliches Einkommen von 36,000 Pfd. St. 
beſitzen. Der Diſchof von London gehört ebenfalls zu 
den am reichſten ausgeſtatteten Beſitzern von Pfruͤn⸗ 
den, mit denen, dem Vernehmen nach, eine Reductlon 
vorgenommen werden ſoll. Das genannte Blatt 
denuneirt (ohne ihn zu nennen) einen Irlaͤndtſchen 
Biſchof, der früher bereits, um feinem älteften Sohne 
ein eintraͤgliches Amt zu verſchaffen, allerlei Intriguen 
und Machinationen ins Werk geſetzt habe, und jetzt, 
um ein Gleiches fuͤr den zweiten Sohn zu erreichen, 
auf dieſelbe Weiſe wieder agire. Die Times hofft, 
daß die zur Unterſuchung der Kirchen-Einkünfte zu er⸗ 
wartende Commiſſion auch dieſem Unweſen ein Ende 
machen werde. 


Sch wei z. 

Der bisherige franzoͤſiſche Botſchafter in der Schwelz 
Graf von Rayneval, iſt nun den 12ten d. M. in Bern 
eingetroffen, um dem Praͤſidenten der Tagſatzung ſein 
Rüͤckbeglaubigungsſchreiben zu uͤbergeben, und dann 
feine neue Beſtimmung, die franzoͤſiſche Botſchafter⸗ 
ſtelle in Wien anzutreten. „Mit tiefſtem Bedauern, 
ſagt die Berner Zeitung, ſehen wir dieſen wuͤrdigen 
Staatsmann von uns ſcheiden, deſſen wohlwollenden 


und verſoͤhnendes Benehmen unter uns manche Grin 


nerungen anderer Art in Vergeſſenheit gebracht.“ 


Am Iten d. M. ſtarb in Baſel der vormalige Prä⸗ 
fident des Stadtraths, Hr. Bernouilli, in einem Alter 
von 87 Jahren. Er hinterläßt ein vornehmlich an 
Verſteinerungen reiches naturhiſtoriſches Cabinet. 


Am 15. Deebr. ging ein Mann mit einem Mantel 
und einer rothen Pluͤſchkappe durch Magadino (Schweiz) z 
zwei Tage darauf fand man ihn ermordet im Langen, 
See. Es war ein Mann von 25 Jahren mit blon⸗ 
dem Haar, einer kleinen Warze unter dem linken Ohr 
und wie es nach feinen Kleidern ꝛc. ſcheint, von gutem 
Stande. Eine Piſtole welche man bei ſeinen Kleidern 


» 


Liberalſte eingerichtet werden wird. 
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fand, war mit Silber ausgelegt. Allem vermuthen 
nach iſt der Erſchlagene ein deutſcher Reiſender. 


rte . 


Rom, vom 17. December. — Der heilige Vater 
hat vor einigen Tagen den Marquis Lauredia, Bot, 
ſchafter Don Miguels, empfangen, jedoch nur privatim; 
auch hat dieſer bis jetzt noch bei keiner diplomatiſchen 
Perſon, den ſpaniſchen Botſchafter ausgenommen, Ber 
ſuche gemacht. Der Graf v. Funchal wird, wie es 
beißt, von Livorno zuruͤckerwartet. Der Graf v. Voß, 
Koͤnigl. Preuß. Geſandter am neapolitaniſchen Hofe, 
it am 13ten hier angekommen und wird bis nach 
Weihnachten bleiben. — Es wird hier jetzt ein Kunſt⸗ 
derein gebildet, der aus Mitgliedern aller Nationen 
zuſammengeſetzt iſt. Die Bedingungen, unter welchen 
man demſelben beitreten kann, fo wie die Grundſaͤtze, 
nach welchen dieſer Verein zu verfahren gedenkt, ſind 
noch nicht bekannt, doch darf man gewiß erwarten, daß, 
wo Küͤnſtler, wie Thorwaldſen, Vernet, Camuccini ıc. 
eine Stimme haben, Alles auf das Zweckmaͤßigſte und 
Mehrere Perſonen 
von Rang unterſtuͤtzen das Unternehmen aufs Lebhafteſte. 


Moldau und Wallachei. 


(Priv.⸗Nachr.) Von der wallachtſchen Grenze, 
vom 18. Decbr. — Laut Nachrichten aus Buchareſt 
vom 15ten d. M. kommt dort die Peſt aufs Neue 
bie und da zum Vorſchein, und hat neulich ſelbſt das 
ruſſiſche Conſulatshaus ergriffen, woraus ſich Alles 
fluͤchten mußte. Dagegen lauten Berichte aus Odeſſa, 
woſelbſt die Sperre nun wieder ganz aufgehoben iſt, 
in dieſer Hinſicht beruhigender. — In Jaſſy richtet 
dieſe Seuche noch immer Verheerungen an. 
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Konſtantinopel, vom 27. November. — Am 
22ſten d. M. feierte der franzöfifche Botſchafter, Ges 
neral Graf Guilleminot, das Namensfeſt des Königs 
von Frankreich mit einem großen Balle und Souper 
in ſeinem praͤchtig erleuchteten Geſandtſchaftshotel. Das 
Feſt war in jedem Vezuge glaͤnzend und die Verſchie, 
denheit, welche zwiſchen demſelben und jenem beruͤhm⸗ 
ten auf der Fregatte Blonde gegebenen bemerkt wurde, 
ſo auffallend, daß fie. nicht mit Stillſchweigen übers 

angen zu werden verdient. Die tuͤrkiſchen Großen, 

iniſter und Gaͤſte waren nicht, wie dies auf der 
Fregatte der Fall war, unter die fraͤnkiſchen Damen 
gemengt; fie hielten ſich in einem eigends fuͤr fie berel⸗ 
teten Zimmer auf, und ſprachen da mit den Botſchaf— 
tern und Geſandten. Zuweilen nur verfuͤgte ſich einer 
oder der andere einzeln nach dem großen Saale, um 
dem Tanze zuzuſehn. Ihre Dienerſchaft war ganz von 


0 


Herren bereitet. 
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ihnen getrennt, ein eigenes Nauchzimmer war fuͤr die 
Außer Awni⸗Bei, einem Adjutanten 
Sr. Hoheit, nahm kein Muſelmann Theil am Balle, 
doch dieſer tanzte in fraͤnkiſcher Fußbekleidung einen 
Cottillon. 
die tuͤrkiſchen Großen und Miniſter von den europaͤi— 
ſchen Geſandten an die fuͤr ſie bereitete Tafel von 70 
Gedecken geführt, und fo geſetzt, daß immer ein fraͤn— 
kiſcher Diplomat zwiſchen drei bis vier Tuͤrken und 
einen Dolmetſcher kam. Die Damen nahmen in der 
Mitte der Tafel neben einander Platz. Kein Tuͤrke 
ward zum Weintrinken aufgefordert, bei den Toaſts auf 
die Geſundheit der Monarchen, wobei ſich jeder von 
ſeinem Platze erhob, wurde ihnen Scherbet gereicht, 
doch zogen einige Champagner vor. Die mufelmänni 
ſchen Gaͤſte waren: Der Silihdar, Bekir-Aga, der 
Chawedſchi-Baſchi, ein Bimbaſchi (Obriſt) von der 
Garde des Sultans, deſſen zwei General: Adjutanten 
Awni⸗Bei und Ahmed-Bei, zwei Kammerherren Sr. 
Hoheit, der Seraskier und Dewlet Naziri, der Kapu⸗ 
dan Paſcha, Naun Paſcha, der Kopyrbaſchi, General 
der Artillerie, der Reis-Effendi ſammt feinem Prinei⸗ 
pal und Privat⸗Seeretair, der Mektubdſch, Seeretair 
des Großweſſiers, deſſen Kanzlei-Direetor und der Ter⸗ 
chnifatdſchi, Effendi oder Oberſt-Ceremonienmeiſter. 
Bald wird nun auch das Feſt Statt haben, welches 
der Großherr für die europaͤiſchen Miniſter und Diplo⸗ 
maten im großen Divansſaale des Arſenals bereiten 
laͤßt, und mit welchem der Faſching beginnen ſoll, da 


die Tuͤrken alle Achtung fir die Adventzeit hegen. 


Allem Anſcheine nach wird der Monarch ſelbſt dieſem 
Feſte beiwohnen, um Augenzeuge der Beluſtigungen 
nach fraͤnkiſchen Gebraͤuchen zu ſeyn, und dann zu bes 


ſtimmen, in wie weit deren Zulaſſung und Einfuhrung 


mit dem Geiſte des islamitiſchen Geſetzes vereinbarlich 


ſey; denn ſicher mußte dem orthodoxen Nachfolger der 
Kalifen mancher auf der Blonde vorgefallene Unfug 


hoͤchlich mißfallen; auch iſt nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß wenn die Schritte, welche in der Civiliſation vor— 
waͤrts gethan werden, nuͤtzlich und dem Ziele entfpre 
chend fruchten ſollen, dies nicht auf Koſten der Mora⸗ 
litaͤt und jener religioͤſen Geſinnungen geſchehen muß, 
welche bei jedem noch nicht ganz entarteten Volke Ehrs 
furcht gebieten. Auch würde dies fraͤnkiſcher Seits ge⸗ 
gebene Beiſpiel des Anſtands, der Sittlichkeit und der 
Maͤßigkeit gewiß heilſam auf die für Tugend immer 
empfaͤnglichen Gemüther der Orientalen wirken, waͤh⸗ 
rend der Reiz der Verfuͤhrung und Uebertretung eines 
durch ſtrenge Beobachtung in langem Zeitraume gehei⸗ 
ligten Geſetzes nur für Sitten und Character unabſeh⸗ 
bar ſchaͤdliche Folgen hervorbringen kann. (Allg. 3.) 


Buchareſt, vom 4. December. — Bei der Ueber- 


gabe von Giurgewo an die ruſſiſchen Behoͤrden, ſollen 
viele Artikel, welche früher von dem türkischen Com, 


Als das Souper aufgetragen war, wurden 
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mandanten, als zur Feſtung gehoͤrig, und zur Ueber⸗ 
gabe beſtimmt verzeichnet worden, gefehlt haben; wo⸗ 
gegen dann von ruſſiſcher Seite reclamirt, und deren 
Erſatz gefordert worden iſt. Uebrigens wurde die tuͤr— 
kiſche Beſatzung mit vieler Achtung behandelt, welche 
ſie auch durch ihre tapfere Vertheidigung verdient 
batte. 

Der Courier de Smyrne bringt in ſeinen neueſten 
Blättern folgende Nachrichten aus Smyrna vom 
13. Novbr.:: Am ten d. M. iſt ein Verſuch gemacht 
worden, Se. Eminenz den Erzbiſchof Cardelli zu vers 
giften. Eine Doſis aͤtzenden Sublimats war in den 
Wein gemiſcht worden, der ſich in dem zur Feier der 
Meſſe dienenden Kelche und in einer fuͤr dieſen Zweck 
beſtimmten beſonderen Kanne befand. Als der Erzbis 
ſchof die Meſſe las und dieſen Wein an die Lippen 
brachte, fiel ihm der ungewöhnliche Geſchmack auf, den’ 
noch ſchluckte er ihn hinunter. Einige Augenblicke 
nachher wurde er von heftigem Leibweh und Erbrechun— 
gen befallen, deren guͤnſtige Wirkung ihn unfehlbar ge: 
rettet hat. Der herbeigerufene Arzt verordnete Milch 
in ſtarken Doſen und die Leibſchmerzen wurden durch 
dieſes Gegengift vertrieben. Das Befinden des Erz— 
Biſchofs iſt jetzt befriedigend. Monſignor Cardelli hat 
bei dieſer Gelegenheit von allen Einwohnern Beweiſe 
der lebhafteſten Theilnahme erhalten. Seine Toleranz 
und fein verſoͤhnender Geiſt haben ihm laͤngſt die all— 
gemeine Achtung erworben und das Attentat, deſſen 
Opfer er beinahe geworden waͤre, hat einen tiefen Ein— 
druck gemacht. Die Gerichte forſchen dem Thaͤter 
nach. Der Franzoͤſiſche Conſul, Herr Dupre, unter 
deſſen beſonderen Schutz der Erzbiſchof geſtellt iſt, hat 
bereits die Perſonen ſeines Hauſes verhoͤren laſſen. 
Der Pater Guardian des mit der biſchoͤflichen Woh— 
nung zuſammenhaͤngenden Kloſters hat bei dem Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen General-Conſul in einem Geſuch dar— 
auf angetragen, daß die Unterſuchungen mit der groͤß— 
ten Thaͤtigkeit betrieben werden moͤchten. Bis jetzt iſt 
das Verbrechen noch in Dunkel gehuͤllt. — Juſſuf⸗ 
Paſcha von Chios, iſt zum Gouverneur von Smyrna 


ernannt und wird unverzuͤglich hier ag, — Der 
Vic Admiral von Rigny iſt am 11ten d. M. auf dem 


Linienſchiffe „Conquerant“ mit mehreren Fahrzeugen 
feines Geſchwaders uach Aegina abgeſegelt; man erwar⸗ 
tet ihn zu Ende dieſes Monats hier zuruͤck. 


Miscellen. 
Am 21. Deebr. iſt zu Halle der Director der 
Frankeſchen Stiftungen und Profeſſor der Philologie 


an der Univerſitaͤt daſelbſt, Johann Auguſt Jacobs, 
in einem Alter von 41 Jahren, mit Tode abgegangen. 


Die letzte Caffee-Aernte auf Cuba hat 28 Mill. Pfd. 
und die Zucker⸗Aernte 465,000 Kiſten betragen. 


Ein Franzoſe, der ſich im Laufe dieſes Sommers 
auf Morea und den Inſeln lange aufgehalten, macht 
folgende Schilderung von den daſigen Griechen: 

„Im Allgemeinen ſind die Griechen ziemlich geſund; 
ſie eſſen faſt nichts, trinken blos Waſſer, thun nichts 
und ſchlafen den halben Tag. Wer ſo lebt, kann dem 
Klima trotzen. Der Grieche iſt im Ganzen beſſer ger 
baut, knochiger und muskuloͤſer als der Franzoſe, der 
Deutſche, und der Engländer. Er hat auch viel mehr 
Gewandheit. Der Grieche laͤuft und ſpringt auf Fels 
fen, wo wir mit Händen und Fuͤßen klimmen muͤſſen, 
um uns zu halten. Franzoͤſiſche Marine-Offiziere haben 
mich verſichert, daß unſere beſten Waͤchter im Maſtkorb 
den ihrigen nicht gleich kommen; ſie gehen ganz aufs 
recht auf der Bramſtange ihrer einzigen Fregatte; ſie 
machen alle Schiffsmanoͤver mit unbeſchreiblicher Ger 
ſchicklichkeit, faſt wie Affen. Ihren Charakter finde 
ich noch ganz ſo, wie er zu den Zeiten des Themiſtokles 
war. Will man ihn recht erkennen, ſo muß man den 
Roſt und Schmutz der langen Jahrhunderte hinweg⸗ 
denken, und Angewoͤhnung vom eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
rakter unterſcheiden. Ja, die Griechen find heiter, ges 
ſchwaͤtzig, aber auch eitel, großſprecheriſch, eiferfüchtig 
und undankbar. So erſcheinen ſie auch durchaus in 
der Geſchichte. Sie ſind tapfer auf ihre Weiſe, nicht 
auf unſere Art; fie find Guerilla’s weil fie im Gebirge 
leben, weil ſie die Civiliſation der Abendlaͤnder noch 
nicht beruͤhrt hat, und weil ſie dem Feinde immer an 
Kraͤften und Huͤlfsmitteln untergeordnet waren. Von 
der Griechen Geſchicklichkeit in den Kuͤnſten darf man 
nichts ſagen, denn ſeit undenklicher Zeit haben ſie die⸗ 
ſelben nicht geuͤbt, und jetzt nicht einmal einen entfern⸗ 
ten Begriff davon. In ihrer guten Zeit hatten die 
Griechen immer genug Freiheit, Liſt und Schlauheit; 
dieſe Eigenſchaften nahmen bei ihnen in der Selaverei 
noch zu. In dieſer Beziehung kann man ſie nicht 
loben. Wenige Voͤlker haben ihre Eroberer in ihren 
Sitten fo nachgeäfft, als die Griechen, und im inneren 
Morea, wo fie lange faſt frei waren, koͤnnen fie den 
Zwang nicht als Entſchuldigung anfuͤhren. 


Der Director Carl beim Theater an der Wien ſoll 
gegenwärtig der reichſte und gluͤcklichſte BuͤhnenVor⸗ 
ſteher ſeyn. In ſechs Monaten ſoll ihm ſein Theater 
an baarem Ueberſchuſſe 100,000 Gulden abgeworfen 
haben. Wer den Zuſpruch kennt, deſſen ſich ſein 
Theater erfreut, der zweifelt auch nicht daran. 
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ok Miscellen. 

Als der Marienburgſchen Schuͤtzengilde am 23. Juli 

d. J. vergönnt war, Sr. Koͤnigl. Hoh. dem Kron⸗ 

dae bei Hoͤchſtihrer Anweſenheit in hieſiger Stadt 

die Schuͤtzenkoͤnigsgabe zu überreichen, uͤberwieſen 
oͤchſtdieſelben dieſe nebſt allen des 
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Der engliſche Reiſende Gerard hat im vorigen 
Jahre das in ſo vieler Hinſicht merkwuͤrdige und dabei 
noch fo wenig bekannte Himalaya⸗Gebirge, und zwar 
das Thal Sulei in denſelben, beſucht, und intereſſante 
Beobachtungen über dieſen Landstrich geſammelt, der in 
der Nahe der hoͤchſten Gebirge liegt und ſelbſt die 

hoͤchſte bewohnte Gegend der Erde iſt. Der Haupts 
zweck feiner Reiſe war die Einführung der Kuhpocken 
in Tibet; aber die Vorurtheile eines Rajas ſcheinen 
dieſes ſchoͤne Vorhaben vereitelt zu haben. Nach ger 
| Nauen barometriſchen Meſſungen liegt ein Dorf, in 
dem er ſich aufhielt, 14,700 Fuß über dem Meere, 
£ Monat October fiel daſelbſt das Thermometer 
Morgens nur auf 8° unter 0 der hunderttheiligen 
cala; in der Sonne war es den Tag über läftig 
heiß, und die Seen und Baͤche, die ſich Nachts mit 
is bedeckten, waren um 2 Uhr Nachmittags vollig 
— davon. Mittelſt küͤnſtlicher Bewäſſerung erhält 
au in dieſer ungeheuern Hoͤhe recht ſchoͤne Roggen⸗ 
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Ernten; die hoͤchſten Felder liegen 14,900 Fuß hoch, 
und Gerard haͤlt es fuͤr ſehr moͤglich, daß noch in der 
Hoͤhe von 16 bis 17,000 Fuß Ackerbau getrieben 
werden koͤnnte. Die Ziegen, die man hier haͤlt, ſind 
die ſchoͤnſten im Lande; fie gehören der Art an, deren 
Wolle zu Shawls verarbeitet wird. 15,000 Fuß hoch 


fand der Reiſende eine Menge foſſiler Konchylien nes 


ben Kalkſtein, auf Granit und Schiefer gelagert. 
Nordoͤſtlich von der Graͤnze von Kounaoar, nahe bei 
einer ſteinernen Bruͤcke, gelangte Gerard zu der Hoͤhe 
von 20,000 Fuß, ohue auf ewigen Schnee zu ſtoßen. 
Um 1 Uhr Mittags ſtand das Thermometer 2° 787 
unter 0, und das Barometer 13 Zoll 4 L. hoch. 
Trotz der großen Hoͤhe war es in der Sonne kaum 


auszuhalten, während die Luft im Schatten eiskalt 


war. Die Ausſicht von dieſem Punkt war furchtbar 
erhaben, unbeſchreiblich. Der Reiſende hatte gehofft, 
bis in das chineſiſche Gebiet ſehen zu koͤnnen; er ſah 
aber blos die hohe, duͤrre und kahle Grenzmark, eine 
Reihe nackter, ſteiler Gipfel, auf denen kaum ein 
Schneeſtreifen bemerklich war; jede Spitze hatte aber 
einen Hoͤhewinkel von mehreren Minuten, was auf 
eiue Hoͤhe von wenigſtens 20,000 Fuß ſchließen laͤßt. 
Dies Land bleibt indeß von den Plackereien der chine⸗ 
ſiſcheu, mit Regierungsvollmachten verſehenen Beamten 
nicht verſchont, mehrere Mandarien bereiſten gerade 
die Grenze, um Taxen einzutreiben, und ſie hatten, 
damit ihnen Niemand entgehe, alle Bergpaͤſſe mit Wa⸗ 
chen beſetzt. Einer derſelben, der den Auftrag zu ha⸗ 


ben ſchien, den engliſchen Reiſenden zu beobachten, be— 


wies ſich ſehr wohlwollend gegen ihn. Er machte ihm 
eine verſteinerte Meduſe vom Ufer des Sees Manſa⸗ 
raomor zum Geſchenk, und verabredete mit ihm fuͤr 
den kommenden Fruͤhling eine Zuſammenkunft an die⸗ 
ſem beruͤhmten heiligen Orte. In dieſen fernen, den 
europaͤiſcheu Naturforſchern fo lange unzugaͤnglichen 
Lande, traf Gerard ſeltſamer Weiſe mit einem der un⸗ 
ermuͤdlichſten Sprachforſcher zuſammen, naͤmlich mit 
einem Ungar, Namens Eſomo von Koros. Dieſer 
verließ im Jahre 1819 Siebenbuͤrgen, reiſte durch die 
Wallachei, Bulgarien und Rumelien, ging zur See 
nach Aegypten, von da nach Syrien und uͤber Bagdad 
nach Perfien, Nach einem mehrmonatlichen Aufent⸗ 
halt zu Teheran, drang er weiter nach Mittelaſien vor, 
uͤber Khoraſan, Bokhara, Kabul, Kaſchmir und Ladak, 
woſelbſt er im Jahre 1822 ankam. Er hatte ſich jetzt 
in Koungouar in Tibet im Kloſter Kanam niederge⸗ 
laſſen, und lebt hier unter den Moͤnchen von Lamas 
Religion. Der Zweck dieſes unermuͤdlichen Strebens, 
iſt die Erlernung der tibetaniſchen Sprache und die 
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Unterſuchung der Kloſterbibliotheken dieſes Landes. Er 
hat bereits unter der Leitung eines gelehrten Lamas 
große Fortſchritte im Studium der tibetaniſchen Literas 
tur gemacht. Vor einem Jahre war er mit einer 
Grammatik und einem Woͤrterbuch der Sprache dieſes 
Landes, das fuͤr die Wiege des Menſchengeſchlechts gilt, 
beinahe fertig. Er hat eine Eneyelopaͤdie der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften in 44 Baͤnden entdeckt; der medi⸗ 
einiſche Theil allein umfaßt 5 Baͤnde. Eine uners 
meßliche Menge gedruckter Urkunden in den Archiven 
der Klöfter, verſprechen neue reiche Aufſchluͤſſe fuͤr Ge— 
ſchichte und Erdkunde. Es iſt bekannt, daß die Litho⸗ 
graphie ſeit undenklicher Zeit in der Hauptſtadt von 
Tibet blüht, und die verſchiedenen Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers finden ſich auf 60 Steintafeln darge, 
ſtellt. Es ſcheint, als ob ſich die Wiſſenſchaften vor 
der Tyrannei der Braminenkaſte aus den Ebenen In⸗ 
doſtans zurückgezogen und in die rauhen Gebirge Tibets 
geſluͤchtet hätten, wo ihre Werke bisher, der uͤbrigen 
Welt gaͤnzlich unbekannt, vergraben lagen. 


Die Bremer Zeitung enthält Folgendes: Vor eini⸗ 
ger Zeit wurde der Abbé Zinzerling, Regent des Wais 
fenhaufes zu Gent, (Mitredakteur des Catholique) 
wegen grauſamer Behandlung, die er ſich gegen die 
Zoͤglinge zu Schulden kommen laſſen, in Unterſuchung 
gezogen. Es ſind dadurch eine Menge Abſcheulichkeiten 
ans Licht gekommen, die wohl verdienen öffentlich bes 
kannt zu werden. Auf das Gerücht ſchlechter Behand— 
lung begaben ſich zwei Mitglieder des Magiſtrats nach 
dieſer Anſtalt, um ſie näher zu unterſuchen. Nachdem 
ſie die Lehrſtuben beſehen, ließen ſie ſich nun auch die 
Gefängniffe zeigen. In einem gewoͤlbten Loche, nieuwe 
muite genannt, von 14 Fuß Länge und 12 Fuß 
Breite, fanden fie fünf Verſchlaͤge angebracht. Die 


Mauern und das Pflaſter waren feucht; Licht drang 


durch eine vergitterte Oeffnung uͤber der Thuͤr herein. 
Ein wenig auf das Pflafter geworfenes Stroh machte 
das Bett der Zoͤglinge aus, welche man Wochen lang 
bei Waſſer und Brod darin einſperrte. Einige dar⸗ 
unter hatten alle Mächte eines ſtrengen Winters hin⸗ 
durch keine andere Zuflucht gehabt. Jeder dieſer Ker⸗ 
ter war durch einen Abtritt verpeſtet, und die Magir 
ſtrats⸗Perſonen mußten zuruͤcktreten, um zu Athem zu 
kommen. Nach dieſem ſcheußlichen Aufenthalt betraten 


ſie einen noch furchtbarern, ein feuchtes gewoͤlbtes Loch 


„der eiſerne Kaͤſig“ genannt. Hier befanden ſich die, 
welche wegen ſchwerer Vergehen beſtraft wurden; jene 


ſind nur die Strafe fuͤr leichte Fehler. Es iſt in der 
Brauerei angebracht. 


Der ſteinerne Fußboden war 
kaum mit ein wenig Stroh bedeckt. Es drang weder 
Luft noch Licht hinein, denn ein einziges kleines Fenſter 
war zugemauert, und der Geſtank war unertraͤglich. 
Nachts wurden die Knaben von Naben geplagt, welche 
von der Brennerei kamen. Kinder von 6 bis 12 


Jahren haben Wochen lang Tag und Nacht in dieſem 
Kerker zugebracht. Doch war dies nicht das, worüber 
die armen Kinder ſich am meiſten beklagten. Der 
Abbe Zinzerling hatte noch eine ganz beſondere Art 
von Tortur eingeführt. Die Bettſtellen der Anſtalt 
ſind von Eiſen und den Boden der ſelben bilden eiſerne 
1½ Zoll dicke und 4 bis 5 Zoll von einander entfernte 
Stangen. Die kleinſten Kinder, welche ſich zuweilen 
eine gewiſſe Unreinlichkeit zu Schulden kommen ließen, 
wurden zuerſt aufs Blut gepeitſcht, dann mußten fie 
auf den bloßen Stangen nackend und ohne Decken dis 
ſtrengſten Winternaͤchte hinbringen. Mehrere Kinder 
haben ſich in den Kerkerloͤchern ernſthafte Krankheiten, 
andere auf dem kalten Eiſen hartnaͤckige chroniſche 
Uebel zugezogen, einige ſind unheilbar, oͤfterer ſind 
welche aus ihrem Gefaͤngniſſe oder aus den eiſernen 
Betten mit erfrorenen und mit Geſchwuͤren bedeckten 
Fuͤßen hervorgezogen worden. Die Mütter kamen, die 
Wunden ihrer Kinder zu verbinden, um die man ſich 
in der Anſtalt nicht bekuͤmmerte. Man hat die Zoͤg⸗ 
linge ihre Cammeraden aus dem Bette nach der Waͤrm⸗ 
ſtube und wieder zuruͤcktragen ſehen, weil ſie nicht ge⸗ 
hen konnten. Vier namentlich genannte Zoͤglinge von 
10 Jahren haben dieſe Torturen vom Februar an 
bis zum 11. May ausgehalten und wurden dann un⸗ 
barmherzig fortgejagt. Vor ein Paar Monaten ließ der 
Abbé die Thuͤren aufmachen. „Die Unzufriedenen 
moͤgen weggehen,“ ſagte er. Zwei Knaben wollten die 
Erlaubniß benutzen, es war aber nur eine jeſuitiſche 
Probe. Sie wurden ergriffen und ins Gefaͤngniß ge⸗ 


ſteckt, wo ſie vierzehn Tage blieben. Durch die peſti⸗ 


lenzialiſche Luft halb erſtickt, verloren fie das Bewußt⸗ 
ſeyn. Andere fpäter eingeſperrte Kinder wurden von 
Angſt ergriffen und ſchrieen um Huͤlfe. Man hatte 
Muͤhe fie wieder ins Leben zu bringen und das jüugfte 
von dieſen beiden Kindern iſt — acht Jahr alt. 


Unter den Bäumen in den Tuilerien zu Paris 
ſtehen eine unzählige Menge Strohſtuͤhle; indeſſen 
braucht man da gewohnlich auch zwei zum Sitzen; 
namlich einen zum Sitzen und den andern, die Fuͤße 
darauf zu ſtellen. Man erkennt Ausländer, die erſt 
in Paris angekommen, leicht daran, daß ſie mit herab⸗ 
haͤngenden Fuͤßen ſitzen. Auch unterſcheiden ſich durch 
die Art des Sitzens die Ehmaͤnner von den Anbetern 
ihrer Weiber. Erſtere ſitzen neben den Frauen, und 
haben, wie dieſe, ihre Fuͤße auf dem Fußſtuhle geſtellt. 
Die Anbeter hingegen ſitzen vor den Angebeteten, ihnen 
zu Fuͤßen auf dem Fußſtuhle, unterhalten ſich mit ihnen, 
und wenden der Allee und der Welt darin den Ruͤcken zu. 


Ueber die Giftmiſcherin Geſina Gottfried, geborne 
Timm, zu Bremen, iſt noch kein Urtheil gefällt. 
Doch hat ihr Defenſor fein Geſchaͤft beendigt, und 
die Akten liegen zum Spruche. Sie ſoll oft in ihrer 
Zerknirſchung ihre Verbrechen innigſt bereuen. 
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Bekanut machung.“ 
Die Boͤrſen⸗Zinſen pro Termin Weihnachten, Fin 
nen den 7ten und Sten Januar a. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr im Boͤrſen⸗Conferenz⸗Zimmer in Empfang 
genommen werden. Breslau den 21. December 1829. 
Die geordneten Kaufmanns Aelteſten. 
Eichborn. Landeck. Schiller. 5 
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Entbindungs , Anzeige. 

Meine Frau wurde den 3. Januar früh um 3 Uhr 

von einem gefunden Sohne gluͤcklich entbunden, welches 


Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzeigt 
der Kaufmann Fried. Wilh. Kern. 


Todes- Anzeigen. 
Am heutigen Morgen endete nach 13taͤgigen Lelden, 
meine theure von mir innigſt geliebte Gattin, geborne 
arrer, in einem Alter von 43 Jahren am Nerven⸗ 
ſchlage, ihre irdiſche Laufbahn. Dieſen für mich uner⸗ 
feglichen Verluſt, zeige ich mit blutenden Herzen meis 
nen entfernten verehrten Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenſt an. Wer die Selige kannte, 
ermißt meinen Schmerz, und ſchenkt mir und meinen 
beiden, nun mutterloſen Söhnen, gewiß gern eine aufs 

richtige Theilnahme. 

Ober⸗Michelsdorf bei Haynau, den 29. Decbr. 1829. 

Carl Fimmler. 


Am 26. December vorigen Jahres ſtarb zu Ober⸗ 
Bakken bei Herrnſtadt, an einer Bruſtkrankheit, mein 
geliebter einziger Bruder, der Oeconom Wilhelm Fuchs, 
in dem kurzen Alter von 28 Jahren. Dies zeigt theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten wehmuthsvoll an 

Wahlau den 1. Januar 1830. 

Louis Fuchs, Candidat der Theologte. 


Mit dem letzten Tage des ſcheidenden Jahres ver⸗ 
ſchied mein geliebter Oheim, der Particulier A. Epſte in. 
Leicht fey dem Guten die Erde. 
Breslau den 2. Januar 1830. 
Julius Epſtein, im Namen der Hiuter⸗ 
bliebenen. 


Den am iſten d. M. erfolgten Tod unſerer geltebs 


ten Gattin und Mutter, Roſine Tribiger, geborne 
lag, in einem Alter von 70 Jahren 6 Monaten, 
beigen wir mit betruͤbten Herzen unſern Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt 
an. Breslau den 4. Januar 1830. 
Tribiger, Leinwandhaͤndler, und ſeine Kinder. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. ift zu haben: 


Granada, L. von, Homiletiſche Faſtenpredigten 
nebſt 5 Predigten uͤber das Sakrament der 
Buffe. Ueberſetzt von J. P. Silbert. gr. 8. 
Wien. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Helmke, E. d., Almanach der neueſten Pariſer 
Mo detaͤnze für das Jahr 1830. Für Freunde 


und Freundinnen der hoͤhern Tanzkunſt. Mit 
Kupfern und Muſikbeilagen. 12. Naumburg. geb. 
e 18 Sgr. 


Renner, A., die Porzelanmalerei in ihrem 
ganzen Umfange, oder gründliche Unterweiſung diefe 
Kunſt ohne einen andern Lehrer zu erlernen. 8. 
Leipzig. br. 12 Sgr. 

Schneider, Fr., Handbuch des Organiſten. 
3 Thle. gr. quer 4. Halberſtadt. geh. 3 Nehlr. 23 Sgr. 

Schmalz, M. F., Erbauungs⸗Stunden fir 
Juͤnglinge und Jungfrauen, nach ihrem feierlichen 
Eintritte in die Mitte der reiferen Chriſten. Ein 
Conſirmanden-Geſchenk und Beitrag zur häuslichen 
Andacht. Zte verm. u. verb. Auflage. Mit 1 Kyfr. 
8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 

Schweiger, F. L. A., Hand buch der claſſiſchen 
Bibliographie. After Thl. Griechiſche Schrift- 
ſteller, gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Tennecker, S. von, Jahrbuch fuͤr Pferdezucht 
Pferdekenntniß, Pferdehandel, die militairiſche Cam- 
pagne -, Schul- und Kunſtreiterei und die Roßarz⸗ 
neikunſt in Deutſchland und den angraͤnzenden Laͤn⸗ 
dern. 7r Jahrg. Mit 1 lithograph. Tafel. 12. 
Ilmenau. br. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Fortgeſetzte? Verzeichn if 
der milden Beiträge für die Waſſer Verunglückten in 
Schlefien welche ſeit der letzten Bekanntmachung vom zien 
November bis Ende December 1829 bei dem unterzeichne⸗ 

ten Bureau eingegangen find: 

Aus dem Regierungs⸗Bezitk Minden ferner: 103 Kthlr. 
19 Sgr. 10 Pf. 3 Die und 10 Rtblr. Gold und reſp. 
6 Rthlr. 1s Sgr. S. G. Durch den Hrn. Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Francke zu Magdeburg a) an ferner dort geſammel⸗ 
ten Beiträgen 141 Rthlr. 9 Sgr. 8 Pf., b) zwei Drittheile 
der Looſung Für weibliche Arbeiten, welche von einem 
Damen ⸗Verein in dortiger Stadt und Umgegend menſchen⸗ 


jener Provinz 624 so. 24 Sgr. 3 Pf. Silbergeld und 
71 Rthlr. Gold. No 


ö — und Spenerſche 


Graf o. Doͤnvoff 2 Rthlr. 


* 


1 Rthl-. 
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Durch Hen. Geheim enrath Hillmer zu Neuſalz eine durch feir 
nen Freund R. Ackermann in London veranlaßte Sammlung 
152 Rthlr. Nachtraͤglich aus dem Zeitzer Kreiſe 3 Athle. 
Von Hru. P. .. durch die bieſige Wohliöbl. Kammerei⸗Kaſſe 
Hr. Buchdrucker Falch jun zu Brieg als Reinertrag 
der erſten 4 Nummern feiner Zeitichrift „der Sammler“ 
so Rthlr. Durch die Herren Mai. Knappe, Ober⸗-Poſt⸗Ditek⸗ 
tor Schiller und Capt. Walther zu Preuzlow dort geſammelt 
88 Reh lk. 9 Sgr. Buchhandlung Joſef Max hieſelbſt für 
go verkaufte Exemplare des Weinbuͤchleins 15 Athlr. und tür 
25 dergleichen noch 4 Rthlr. 5 Sar. Durch eine Wohlloͤbl. 
eitungs⸗Expedition zu Berlin, Netto⸗ 

rtrag der von dem Hrn. C. v. Holtey daſeloſt gehaltenen 
dramatiſchen Vorleſungen 415 Rthlr. An fernern Beitragen 
aus dem Poſener Regierungs⸗Bezirk 320 Athlr. 19 Sgr. 4 Pf. 
S. G. und 5 Rihlr. Gold. Durch aͤußerſt thaͤtige Vermitte⸗ 
lng des Pin. Nectors und Profeſſors Dr. Steffens find noch 
14 Exemplare der von demſelben und dem Hrü. Rrgierungs⸗ 
tath Sehr abgefaßten Darſtellung der Ueberſchwemmungen 
abgeſetzt worden und haben gewahrt 32 Rthlr. 3 Sgr. S. G., 
und 10 Nihlr. Gold, wozu beigetragen haben: Ihro Königl. 
Hoheit die Frau Fürſtin v. Radziwill 2 Lonisd'ors, Se. Hoh. 
der Hr. Herzog Alerecht von Meklenburg 20 Arhir. Herr 
ö 5 Hr. Prof. Huſchke 3 Rthlr. Hr, 
Prof. Brauis 2 Rtlr. u. für 9 Exemplare im akadem Clubb de 
fammelt 3 Rtlr. 5 Sgr. Ert. Ven den Gemeinden Reichenfelde 
und Grabow, Konigsbergſchen Kreiſes in d. N. Mk. 
fünf N ichsthaler zwölf Silbergroſchen ſechs, Pfennige. 
Aus dem Regierungsdezirk Bromberg nachträglich 39 Rthlr. 
1 Sgr. 1 pf. Aus dem Ückermündeſchen Kreiſe nachteäg⸗ 
lich 40 Kıhlr. 25 Sgr. An Beiträgen welche bei der Kaͤm⸗ 
merel⸗Kaſſe der Koͤnigl. Haupt- und Reſidenz⸗Stadt Berlin 
geſammelt worden durch den Hochloͤb!l Maglſtrat daſelbſt 
449 Rthir. a Sgr. 6 Pf. Cour. u. 24 Rthlr Gold., durch 
den Hrn, Poſtmeiſter Schmidt zu Bernburg dort geſammelt 
141 Nele. 21 Sgr. 3 Pf, durch die Hrn. Poſt⸗Seeretafte 
Kunick und Schwindt zu Stralſund desgl. 9 Rthlr. 9 Pf. 
Cour. und 40 Rthblr. Gold wozu begetragen haben. Herr 
este Scholz 20 Sgr. Hr. Doctor Abendroth aus 

amburg 10 RNbtlr. Gold, Hr. Poſt⸗Expediteur Buſch im 
Barz is Gyr. K. 2 Rthlr. L. 1 Rthlr. S. 1 Rthlr. Br. 
25 Sgr. H. 15 Sgr. N. 15 Sgr. Hr. Kanzler v. Thun 3 Guld. 
neue f oder Rthlr. 10 Sar 9 Pf. Ungenaunte 30 Rthlt. Gold. 
Aus einer von der deutſch franzöfifchen evangel. Gemeinde 
in Neapel veranftalteten Collecte durch das Handlunashaus 
OR. A. Rothſchild zu Frankfurt a. M. 100 Ducati, Neapo⸗ 


litaniſches Whg oder 114 Rthlr. 25 Sgr. Aus dem Bezirk 


der Koͤnigl. Regierung zu Potsdam, 293 Athle. 17 Sor. 
7 pf. Für abgeſetzte Exemplare einer Schriſt des Heren 
Paſtors Rohleder zu Lahn, durch die Koͤnigl. Saperinten⸗ 
deuten Hru. Müller zu Ohlau 2 Atblr. Hrn. Tſcheggey 
dieſelbſt 1 Rthlr. Hrn, Kelſch zu Bernſtadt zo Sgr. Hr. 
Köhler zu Parchwitz ao Sgr. Balke zu Jauer 1 Kthlr. 
Petzold zu Muskau 25 Sgr. rt zu Neiſſe 1 Rthir, 
Bartelmus zu Pleß 1 Rthlr. ubalke zu Brieg 1 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf. Helfer ju Domanze 30 Sgr. Köhler zu 
Glogau 1 Neblr. M. Jancke zu Ba 1 Rthlr. 7 Sgr. 
6 Pf. und Michaelis zu Dels 20 Sgr. Aus dem Departe- 
ment Einer Koͤuigl. Hochl. Regierung zu Magdeburg ander, 
weitig, 1219 Rtblr., worunter 830 Rthlr. ſich befinden, 
welche ein woblthätiger Frauen⸗Verein zu Halberſtadt 
durch Lieferung und Verlobſung weiblicher Handarbeiten 
unter Leitung des Hrn. DbersDomprediger Dr. Nuguſtin und 
Hr. Juſtiz⸗Commiſſarii Krüger. aufgebracht und welcher 
außerdem, noch a) von Einwohnern der Stadt Derenburg 


» 300 Ellen Leinwand, 1 Bettlaken, 1 Tiſchlaken, 4 Stuck 


emden, 1 Handtuch und 2 P. Struͤmpfe, b) aus dem 
oeſe Sillſtedt 12 P. Sttuͤmpfe offer ret hat, welche Ges 
genſtände zur Vertheilung unter die Hüͤlfsbeduͤrfdigſten im 
Neiſfe⸗ und BielesThale unmittelbar an das landkäthliche 
Amt zu Neiſſe überwieſen worden find, Sonach baben die 


4 


milden Gaben zur unterſtützung der Huͤlfsbeduͤrſtigſten jener 
Verungluͤckten, bis Ende December 1829, die Hoͤhe erreicht 
von 37,589 Rihlr. 16 Sgr. 5 Pf., welche (bis auf die fett 
dem zc0ſten v. M. eingegangenen 293 Rthlr. 17 Sgr. 7 Pf. 
und 6 Rthlr. 15 Sat.) zur Vertheilung unter die Verun⸗ 
glückten den Königl, ſchleſ. Regierungen von Sr: Excellenz 
dem wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Präſtdenten Herrn 
v. Merckel bereits überwieſen worden ſind. g 
Breslau am 2. Januar 1830. 
Ober-Praͤſidiol⸗Burean. 


Dankſa gun g. 
(Verſpaͤtet.) er 
Daß der Hr. Schornſteinfegermeiſter-Aelteſte Sebert 
um ſich der Neujahrs⸗Gratulationen durch Herumſendung 
von Viſiten⸗Karten zu entledigen, die Armen; Caffe 
mit einem Geſchenk guͤtigſt bedacht hat, ermangeln 


Rudolph. 


wir nicht, mit ergebenſter Dankſagung hierdurch anzu⸗ 


Breslau den Aten Januar 1830. 
Die Armen ⸗ Direction. 
BEER: 

Es follen am 14. Januar k. Vormittags von neun 
bis zwoͤlf Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auetionsgelaſſe des KR 
niglichen Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19 auf der 
Junkern⸗Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in 
Betten, Leinen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Haus 
geraͤcth und 3 Saͤcke Roͤthe, welche am 14ten um 
10 Uhr vorkommen, ſo wie 4 Schock Wetzſteine an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Caurant 
verſteigert werden. 

Breslau den 31. December 1829. 5 

Koͤnigl. Stadtgerichts Exeeutions⸗Inſpection. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Die sub No. 15 zu Ober⸗Wilkau hieſigen Kreiſes 
belegenen, mit dem Branntwein⸗Brennerei⸗Regal vers 
ſehene, nach anliegender Taxe gerichtlich mit den Zu⸗ 
behoͤrungen auf 6016 Rthlr. gewuͤrdigte Laudemtal⸗ 
pflichtige Kretſchams-Poſſeſſion des Auguſt Traugott 
Gärtner, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation an Meiſtbietenden verkauft werden. Wir ha⸗ 
ben termmis licitationis auf den Sten Jannar 1830, 
den Sten März 1830, den 12ten May 1830, 
wovon der Letztere der peremtoriſche iſt, Vormittags 
10 Uhr in unſerem Partheien⸗Zimmer hierſelbſt anbe⸗ 
raumt, und laden dazu zahlungsfaͤhige Kaufluftige un⸗ 
ter der Bekanntmachung ein, daß wenn nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag an 
Meiſtbietendbleibenden erfolgen ſoll. 

Namslau den 24ſten October 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadt Gericht, 
5 als Gerichts: Amt‘ Wilkau. 
Oeffentliche Bekanntmachung! 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnlglichen Land, und 
Stadt⸗Gerichts wird in Gemaͤßheit der §§. 137. seg. 
Titel 17. Theil I. des Allgemeinen Land⸗Rechts den un⸗ 
bekannten Glaͤubigern des am 5. April 1829 zu Tſchoͤps⸗ 
dorff verſtorbenen Fleiſchers Johann George Köhler, 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit 


zeigen. 


1 


| 
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Öffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche an dieſelbe binnen 3 Monaten anzumelden, 
widrigenfalls ſie alsdann an jeden einzelnen Miterben 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils werden verwieſen werden. 


Liebau den 24. October 1829. 3 
2 Koͤnigliches Lands und Stadtgericht. 
a Ku be. 0 


EdietalCitationen. 

Von dem Gerichts⸗Amte der Standesherrſchaft Muͤn⸗ 

ſterberg⸗Frankenſtein, werden hierdurch nachſtehend ge⸗ 
nannte unbekannte Real⸗Praͤtendenten: 

1) Der Chriſtoph Volkmer aus Tarnau, fuͤr wel 
chen auf dem ehemals Anton Gruͤſcherſchen jetzt 
Franz Etzlerſchen Bauergute sub No. 6. dafelbft 
ex Instrumento vom 1. December 1761, 80 Rthr. 
Schleſiſch, den Iten May 1762 eingetragen find. 


2 Der ehemalige Raths⸗Regiſtrator Franz Zimmer 
mann zu Frankenſtein, fuͤr welchen ex Instrumento 
des Franz Klinke, vom 1. May 1769, 100 Thlr. 


Schleſiſch, auf dem Bauergute No. 61. zu Tarnau 
eingetragen und angeblich nach der auf dem beigebrach⸗ 
ten Inſtrument befindlichen außergerichtlichen Quit⸗ 
tung vom 12ten März 1772 bezahlt ſind. 3) Die 
Geſchwiſter Johanna, Roſina und Franz Schreiber, 
und die Thereſia Glatter zu Eichau, für welche auf 
der Stelle No. 17. daſelbſt, aus der Beſitzzeit des 
Franz Glatter, auf Grund des Kauf Contracts vom 
20ſteu September ex confirmato den Aften Decem⸗ 
ber 1779, 37 Thlr. Schleſiſch und ex decreto vom 
Sten April 1786, 5 Rthlr. 10 Ggr. 14 Pf., ſo wie 
außerdem fuͤr jede der erſtern beiden das Recht ein 
jährig Kalb, ein Oberbette und ein Pfühl, für die 
Letztere aber 20 Pfund Federn, ein Oberbette und ein 
Pfuͤhl fordern zu konnen, eingetragen find. 4) Die 
Catharina Hein in zu Eichau, für welche laut Judi⸗ 
cial⸗Hypothek des Anton Krauſe, vom iften Auguſt 
1780, auf der Freigartnerſtelle No. 32. zu Eichau, 


232 Rthlr. intabulirt find. 5) Der Ober⸗Muͤller Franz 
Hillwich zu Weigelsdorf, für welchen ex Instru- 


mento des Joſeph Schroller, vom Läten December 
1763, auf der Freiſtele No. 52. zu Eichau, 45 Thlr. 
Schleſiſch haften. 6) Die Anna Maria Ganſch aus 
Eichau, für welche ex decreto vom 25ſten November 
1773, auf der Freihaͤuslerſtelle Mo. 38. der Nenalt⸗ 
mannsdorfer Zuſtuͤcke, aus der Beſitzzeit des Ganſch, 
20 Thlr. Schleſiſch eingetragen ſind. 7) Die Franz 
Kuſchelſchen Muͤndel zu Riegersdorf, fuͤr welche ex 
desreto vom 14. März 1781 9 Thlr. Schleſiſch und 
die Ignatz Bitterſchen Muͤndel, für welche ex de- 
creto von demſelben Tage 1 Thlr. Schleſiſch auf dem 
Auenhauſe No. 32. zu Riegersdorf, aus der Beſitzzeit 
des Anton Göbel haften. 8) Die Carl Koblitzſſchen 
Muͤndel zu Riegersdorf, für welche ex Instrumento 
dom 23ſten September 1793, und reſp. vom 26ſten 
Oetober ej. a., 10 Thlr. Schleſiſch auf dem Auen⸗ 
dauſe No. 38. daſelbſt, aus der Defikzeit des Franz 


Scheefer, haften. 9) Die Leppeltſchen Muͤndek 
zu Riegersdorf, für welche ex decreto vom I4ten 
Maͤrz 1781, 5 Thlr. Schleſiſch auf dem Auenhauſe 
No. 39. daſelbſt, aus der Beſitzzeit des Caspar Biehl, 
eingetragen ſind. 10) Die Gemsſchen Muͤndel aus 
Riegersdorf, für welche ex decreto vom 14ten Maͤrz 
1781, 4 Thlr. Schleſiſch auf dem Auenhauſe No. 47. 
zu Riegersdorf, aus der Beſitzzeit des Amand Koblitz, 
haften. 11) Der Foͤrſter Friedrich Eſche zu Bries⸗ 
nis, für welchen ex Instrumento vom iſten März 
1773, 120 Rthlr. auf dem Bauergute No. 12. zu 
Tarnau, aus der Beſitzzeit des Joſeph John, einge⸗ 
tragen find. 12) Der Häusler Ignatz Koblitz zu 
Riegersdorf, für welchen 28 Thlr. Schleſ. 16 Sgr. 
und die Anna Regina Pauleck, ſo wie die Veronica 
und Ignatz Koblitz, für welche 14 Thlr. Schleſiſch 
8 Sgr. ex decreto vom 5ten März 1794, auf dem 
Auenhauſe No. 37. zu Riegersdorf haften. 13) Die 
Anton Pauleckſchen Muͤndel, für welche auf dem— 
ſelben Hauſe aus der Beſitzzeit des Ignatz Koblitz, 
ex decreto vom 14ten Maͤrz 1781, 10 Thlr. Schleſ. 
intabulirt ſind, ſo wie die Erben derſelben und die 
in ihre Rechte getreten ſind, ingleichen die etwanigen 
Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtigen Briefs⸗Inhaber, 
der vorſtehend bezeichneten abhanden gekommenen Schuld» 


und Hypotheken⸗Inſtrumente, aufgefordert: ſich mit 
ihren Anſpruͤchen aus den gedachten Inſtrumenten an 


die verpfaͤndeten Grundſtuͤcke, binnen 3 Monaten und 
fpäteftens in dem auf den 15ten März k. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in der Standesherrſchaftlichen Ger 
richts⸗Kanzley hieſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich, 
oder durch legitimirte Mandatarien, wozu bei etwani⸗ 
ger Unbekanntſchaft die hieſigen Herrn Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
farien Hauptmann Franke, Juſtiz-Rath Neudeck 
und Ruͤpell in Vorſchlag gebracht werden, zu melden, 
und ſolche unter Production der aufgebotenen Inſtru⸗ 
mente zu beſcheinigen, mit dem Bedeuten: daß ſie bei 
unterlaſſener Anmeldung, mit ihren Realanſpruͤchen an 
die verpfändeten Grundſtuͤcke praͤcludirt werden und ih⸗ 
nen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch un⸗ 
ter Nichtigkeits: Erklärung der verlorenen Inſtrumente, 
mit der Loͤſchung der eingetragenen Poſten verfahren 
werden wird. Frankenſtein den 14ten October 1829. 
Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg-Frankenſtein. 
Bekann machung. 

Zufolge der §. §. 11. und 12. des Ausfuͤhrungs⸗ 
Geſetzes vom 7ten Juny 1821, wird die, zwiſchen 
dem Herrn Grafen von Schweinitz auf Hausdorf, 
als Beſitzer des Fidei-Commiß⸗Gutes Kander, Bolken⸗ 
hayner Kreiſes und dem Muͤllermeiſter Suͤſſenbach, 
daſelbſt Statt gehabte Abloͤſung der Wehrbau-Ver⸗ 
pflichtung des Erſteren, gegen Erlaß eines Theils der 
Muͤhlenzinſen des Letzteren, hiermit Öffentlich bekannt ' 
gemacht und allen denen welche ein Intereſſe dabei zu 
haben vermeinen, uͤberlaſſen, ſich in dem, auf den 


hört werden. 


ninert haben, ſage ich herzlichen Dank. 
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aten Februar anberaumten Termine, zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame, im Schloſſe zu Kauder zu 
melden, im Nichterſcheinungsfall aber zu gewaͤrtigen, 
daß fie den geſchloſſenen Abloͤſungs Vertrag gelten lafs 
fen muͤſſen, und mit weitern Einwendungen nicht ges 
Schweidnitz den 10ten December 1829. 
Das Graͤflich von Schweinitzſche Gerichts-Amt 
der Fidei-Commiß⸗Herrſchaft Kauder. 
CCC 
Im Wege der Execution werden in termino den 
18ten Januar 1830 Montags Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſigem rathhaͤuslichen Auetions-Local verſchiedene 
Mobilien, als: ein moderner Schreibfecretair von 
Mahagony, mehrere Spiegel, Tiſche, Stuͤhle, 
Sopha's, Betten und einige maͤnnliche Kleidungsſtuͤcke, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Zahlung veraͤußert und Kaufluſtige hierzu vorgeladen. 
Winzig den 30ſten December 1829. 
Der Kreis Executor Schubert. 


Allen, welchen ſich bei dem Anfange des neuen Jah— 
res und hoͤchſt wahrſcheinlich des letzten Jahrzehndtes 
meines Lebens meiner freundlich und wohlwollend er⸗ 
Wie aufrich⸗ 
tig auch mein chriſtlicher Wille iſt, noch ferner das 
wahre und heilige Recht gegen Betrug, Bosheit 
und argliſtigen Mißbrauch der Rechtsformen 
zu vertheidigen ohne Menſchenfurcht und ohne Anſehn 
der Perſon, fo geſtatten es mir doch meine Amts, 
Zeit- und Lebens-Verhaͤltniſſe an einer ſolchen Vers 
theidigung nur in hoͤchſt ſeltnern, objectiv bes 
ſonders wichtigen Fällen, Theil zu nehmen, wie 
ich dies früher ſchon wiederholt anzuzeigen genoͤthiget 
geweſen bin. Breslau den 1ſten Januar 1830. 

Dr. Grattenauer. 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung.“ 

Mittwoch den 6. Januar, Abends Punkt 37 Uhr, 
Herr Profeſſor Dr. Fiſcher ſetzt ſeinen Vortrag 
über ſalpeterſaure Salze und Hr, Prof. Dr. Purkinje 
ſeine empiriſchen Unterſuchungen uͤber die Anſchauung 
des Geſichtsſinnes fort. 

* A. N e 
die Ausſpielung der Ritterguͤter Temnick 

und Grunow betreffend. 

Am Aten November a. p. hat in Berlin die Zle⸗ 
hung der Hälfte der ganzen Loaſen-Zahl von 80,000 
Stuͤck begonnen, beinah vier Wochen, da Loss fuͤr 
Loos gezogen worden, gedauert, und erſt am 25ſten 
December ſind mir die Liſten uͤber gezogene 40,000 
Nummern zugekommen, wovon ich meine hochgeehrten 
Spieler hiermit in Kenntniß ſetze. Der 2te Ziehungs— 
Ast und der unfehlbare Schluß der ganzen Lotterie, 
beginnt ſchon am Aöten dieſes Monats. — Wie ber 
kannt werden dem Gluͤcklichen, deſſen Nummer als die 
Letzte aus dem Gluͤcksrade gehoben verbleibt, beide 
Güter zu Theil. Das Oluͤcksrad iſt bis dahin 


mit den noch darin befindlichen 40,000 Nummern ver⸗ 
ſchloſſen und viermal verfiegelt, bei dem Koͤnigl. Juſtiz⸗ 
Rath Herrn Ludolph, niedergeſetzt worden. Von 
dem Theil der durch die Agenturen dem Ansſpieler 
Herrn Stadtrichter Jenkendorff zuruͤckgeſandten 
nicht abgeſetzten Loofe, welche nach dem erſten Zier 
hungs-Aet noch im Rade als gültig verblieben, hat 
derſelbe theils wegen ſchnellerer Beendigung des Ge 
ſchaͤfts, theils um moͤglichen Unordnungen vorzubeugen 
nur allein noch Looſe zu 5 Nummern zu 5 Rthlr. 
Gold anfertigen laſſen. Indem ich mich dem reip. 
Publikum und meinen hochgeehrten Spielern, welche 
mit ihren Nummern im erſten Ziehungs-Act ausges 
fallen, damit aufs angelegentlichſte empfehle, mache 
ich zugleich bekannt, wie die gedruckten Ziehungsliſten 
zur Einſicht in meinem Waaren-Gewoͤlbe Albrechts 
Straße No. 59., bereit liegen. 

E. S. Sel bſtheer. 
Gebieten nnn 
2 Ankündigung von Schaafvieh-Verkauf. > 
& Als Mitglied des nahe bevorſtehenden Landta⸗ 
E ges, fühle ich mich veranlaßt, den Verkaufs⸗Ter⸗ 
— min, von Schaafboͤcken und auserleſenen Muttern, 

die von aller und jeder Krankheit frei find, fruͤ⸗ 
2 her als es ſonſt geſchah hierdurch anzukuͤndigen. 2 
e Außer einigen, in meinen Heerden zum Sprung 
benutzten dreijährigen Boͤcken, find die übrigen * 
ſaͤmmtlich zweijaͤhrig. Da ich voriges Jahr jo 
glücklich war, alles verkaͤufliche Schaafvieh ſehr 
ſchnell zu verkaufen, fo erſuche ich diejenigen 
Herren Schaafzuͤchter, deren Vertrauen ich aus 
obigem Grunde nicht zu rechtfertigen vermoͤgend 
war, mich dieſes Jahr in Zeiten mit ihrem Be— 
ſuch zu beehren. 
Dambrau bei Schurgaſt den 2. Januar 1830. 
uͤber Brieg. 
Der Regierungs⸗Rath von Ziegler. 
EL EI LET SITE LEN 
Literariſche⸗ Anzeige. 
Fuͤr Freunde hiſtoriſcher Forſchung aus dem deutſchen 
und italieniſchen Mittelalter und die Leſer des Dante, 
erſcheint in der naͤchſten Oſtermeſſe: 
8 Der Römerzug 5 
Koͤnig Heinrichs von Luͤtzelburg. 
5 Dargeſtellt durch 
Dr. F. W. Barthold. 
In zwei Bänden. 
Königsberg im Januar 1830. 
Gebrüder Bornträger. 


SOELTEREEEERER 


„ Srifche unverbrannte Delfuden, * > 


als eine kraftige, geſunde Nahrung für Schaafe und 
Rindvieh, beſonders bei mangelndem oder ſchlechtem 
Futter, als Praͤſervativ gegen deren Seuchen und 
Ninderpeft, find billig zu haben: in der neuen Oel⸗ 
Mühle von Ulrich, hinter der Nieolai-Thorwache. 


1 


% 


55 


rere hundert Bände auf einmal zum Wiederverleihen 


| 
9 


Liter ariſche Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
in Breclan (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt-Ecke) iſt zu haben: 
Sicheres und erprobtes Mittel 


den Rauch aus Zimmern und Kuͤche 
bei jeder Witterung und unter den nachtheiligſten Um⸗ 
ftänden zu vertreiben, von Siegfried, Koͤnigl. Re, 
gierungs-Bau⸗Conducteur. 8. geh. mit 1 . 

10 Sgr. 


Die Leuckartſche Leſebibliothek 
(am Ringe No. 52.), gegen 30,000 Baͤnde ſtark, 
enthaͤlt nicht nur Romane und andere belletriſtiſche 
Schriften, ſondern auch Werke aus den meiſten 
Zweigen der Wiſſenſchaften, und wird fort, 
während mit neuen Schriften, ſogleich nach ihrem 
Erſcheinen, vermehrt. Auch wird man aͤltere gute 
Werke nicht vermiſſen. Auswaͤrtige Leſer koͤnnen meh⸗ 


zu moͤglichſt vortheilhaften Bedingungen erhalten. 

Auch koͤnnen noch Leſer in den Taſchenbuch- und 
Journalleſezirkel eintreten, welcher letztere die 
vorzuͤglichſten ſchoͤn wiſſenſchaftlichen und kritiſchen 
Journale enthält, unter denen jeder Theilnehmer nach 
Belieben waͤhlen kann. — Auswaͤrtige Leſer erhalten 
die Journale nach vollendetem hieſigen Umlauf, welcher 
nach der jetzt getroffenen Einrichtung auf das Schnellſte 
bewirkt wird. 


Ganz friſcher fließender Caviar Di 
in ſchoͤnen großen Koͤrnern, und ſehr delicater Qualite, 
erhielt ich direct von Aſtrachan, und verkaufe 

1 Faͤßchen für 1½ Rthlr. 
in len von 10, 20, 50, 100 bis 200 billiger. 
Auch erhielt ich noch einen Transport friſcher ſpani⸗ 
ſcher Weintrauben und neuen Trauben Roſinen. 

g G. B. J a f E l 7 
Ring⸗ und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 


Dunklen Chineſiſchen Zinnober 
von ſchoͤner Carminfarbe, emaſiehlt in einzelnen, fo 
wie in groͤßern Parthien, billig : 

Ernſt Mevius, am Nethhans No. 21. 
(Proben werden gern gratis verabfolgt.) 
Automatiſch Mechaniſches Theater. 

Unterzeichneter beehrt ſich einem hohen Adel und zu 
verehrenden Publikum ergebenſt bekannt zu machen, 
daß er feine mechaniſche Vorſtellung mit vieler bedeus 
tender Veraͤnderung, von heute Montag den 4ten an 
und folgende Tage dieſer Woche, fortſetzen wird und 
bittet um geneigten Beſuch. Der Schauplatz iſt im 
Saale zum blauen Hirſch, Ohlauer-Straße. Aufang: 
Abends 7 Uhr. Schumann. 

5 An EHER 

Geſittete Mädchen, 12 bis 14 Jahr alt, koͤnnen 
unentgeltlich Putzmachen erlernen in der neuen Mode— 
Handlung am Ringe No. 54. 


gebenſt an. 


rn a dun g. 2 
3 Da die Schlittenbahn nach Os witz und zur 8 
D Schwedenſchanze vorzüglich geworden, fo ladet der 


U 


Brauer und Coffetier zum geneigten Beſuch erge 
benſt ein. N 
VIOODODESINIDI2II0EPE009! 


A en e g > 
Daß die Schlittenbahn uͤber Neukirch uach Gold: 
ſchmiede ſehr gut iſt, zeigt feinen werthen Gaͤſten er⸗ 
Ep ura U 


L o W ſen Offer t e. f 

Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 61ſter Lotterie fo wie 

zur 5ten Courant⸗Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswaͤrtigen ergebenſt: chrei der, 

Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


In Ster Klaſſe 60ſter Lotterie, traf in mein Comptoir: 
5000 Rthlr. auf No. 77144. 
2000 Rthlr. auf No. 27725. 
1000 Rthlr. auf No. 27724 
und 77142. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 61ſter Lotterie und 
Looſen zur Iten Courant- Lotterie, empfiehlt ſich: 
Gerſten berg, 
Wo? Schmiedebruͤcke No. 1., (nahe am Ringe.) 


Zu ver miethen i 
iſt kommende Oſtern eine Wohnung von 4 oder 2 
Stuben nebſt Stubenkammer, Kuͤche und Keller in 
der heiligen Geiſtſtraße No. 21., an der Promenade. 


Vermiethung. 

Zu vermiethen iſt in der Albrechtsſtraße in No. 24. 
leider, durch den Tod des Herrn Juſtiz-Commiſſarius 
Neumann leer werdende 2te Etage, beſtehend in 
5 Zimmern, 1 Kuͤche, Keller und Bodenkammern und 
Oſtern c. zu beziehen. Das Naͤhere bei dem Parti— 
kulier Koͤhler, wohnhaft an der Ketzerkunſt No. 15. 


Zu vermiethen ſind Term. Oſtern Albrechtsſtraße 
6 Stuben, 1 Kabinet und Zubehör, ter Etage 
a 300 Rthlr. — am Ringe 4 Stuben 1 Kabinet und 
Zubehoͤr, 2te Etage a 220 Rthlr., und- am Rathhauſe 
ein Gewoͤlbe. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau. 


Verlangt werden zum Termin Oſtern 3 — 4 Stuben 
nebſt Zubehör auf der Nikolai- oder Reuſchenſtraße, 
oder auch in der Naͤhe des Ringes à circa 120 Rthl. — 
Anfrage- und Adreß⸗-Buͤreau. 


Vermiethung. 
Junkernſtraße No. 3. iſt der 2te Stock zu vermie⸗ 
then und anf Oſtern zu beziehen, beſtehend in ſechs 
Stuben und Zubehör, nebſt Stallung und Wagenplatz. 


4Augsöurg .... 


Zu ver miethen. 
Paradeplatz Nro. 11. iſt eine meublirte Stube zu 
ermiethen. Das Naͤhere zu erfragen daſelbſt, im 
Kleider: Magazin. 


Paradeplatz Nro. 11. iſt zu Johanni ein ſchoͤnes 
warmes Gewoͤlbe, desgleichen eine Wohnung im zweir 
ten Stock von 5 Piecen nebſt Zubehoͤr zu vermiethen 
ſo wie ein Keller bald zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 


Am aten: In den z Bergen: Hr. Graf v. Votoci 
von Warſchau. — Im Rautenkrani: Hr. Rieard⸗Lay⸗ 
rie, Kaufmann, von Montpellier. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Wilhelmi, Kaufmann, von Berlin; Hr. 


ne 5 


ter, von Guttentag. 


Groh, Kaufmann, von Elberfeld. = Im blauen Hirſch: 
Hr. Friederiei, Ar. Theiniger, Aetuarien, von Fürſtenſtein. 
I a goldnen Löwen: Hr. Jaͤſchkowitz, Huͤttenvich⸗ 

g t In der großen Stube: Herr 
Richter, Juſtizrath, von Rofenberg, — Im weißen Adler: 
Hr. Poſtel, Kaufmann, von Danzig. — Im 3 
1e Frauſtadt, Kaufmann, von Liegnitz, neue Welt⸗ 
gaſſe No. 14. > 

Am zten: In der goldnen Gaus: Hr. v. Wedell, 
Oberſt, von Befliu; Hr. Seudeck, Juſtizrath, von Franken⸗ 
fein; Hr. Berthold, Kaufmann, von Waldenburg. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr Schchanr, Kaufmann, von 
Freiſtadt; Hr. Glenck, Gutsbeſ., von Jaͤnowitz; Hr. Marer, 
Kaufmann, von Wachenheim; Hr. Rdode, Kaufmann, von 
London. — Im blauen Hirſch: Frau v. Teichmann, von 
Kraſchen. — Im weißen Adler: _ 
Weidenbach; Hr. Opitz, Paſtor, von Feſtenberg. — 


> n 
Privat⸗Logis: Hr. Winter, Sectetair, von Reichenbach, 


Hummerei No. 3. 


Wechsel- Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 2ten Janzgar 1830. 


Pr. Courant. 


Wechsel - Course. Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | 143%] — 
Hamburg in Banco. . a Vista 153 — 
Dion. — — 
Ditto 2 Mon. 152 — 
London für \ Pfd. Sterl.] 3 Mon. 6. 29 — 
Paris für 300 Fr. ..:] 2Mon.| — I — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 108%] — 
Ditto ee * M. Zahl. — se 


Wien in 20 a Vista — — 


Dina di a 2 Mon. | 104 

Berlin: 2. 4 Funn — 99% 

Ditto » er. 8 —— — . 2 Mon. Br 997 
Geld x Course. 

Holländ. Rand-Ducaten| Stück 97 — 

Kaiserl. Ducaten ... — 96 — 

Friedrichsdor .-.., 100 NIL. 113%,| — 


Poln., Courant — 100%, 


„24 „4 


Getreide-Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) 


S| Pr. Courant. 
Effecten-Course. S Briefe| Geld 


Staais - Schul- Seſleine 4 100% — 
Preuss. Engl. Anletlie von 1818. 5. — | — 
Ditto dillo von 1822. 5 — — 
Danziger Stadi- Oblig. in Thir.| —| — 38 ½ 
Churmärkische dello 4 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ..| 4 102% — 
Breslauer Stadi- Obligationen 4% (— 105° 
Ditto Gerechtigkeit dilto . 4%] — 101% 
Holländ. Kans et Certificate .\— Pa = 
Wiener Einl. Scheine ..2..|— | 4154| — 
Ditto Metall. Obligationen . . 5 | 10814] — 
Ditto von 1829. l; 4 99 — 
Ditto Bank-Actien .....:— | — — 
Schles. Pfundbr. von 1000 Rthl.| 4 | 107%] — 
Ditto  ditto 500 RA 4 | 1075) — 
Dito ditio 100 K 44 — — 
Neue Warschauer Pfundür.— 97 ½ — 
Polnische Partial- Oblig. » = -|— | 574% — 


Disconto. .. .» 


Breslau den 2ten Januar 1830. 


> Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 15 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. . Pf. 
Roggen 1 Rede. 5 Sgr. . Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Mehl. 4 Sgr. Pf. 
Gerſte Kthlr. 29 Sgr. Pf. — + Ahle » Sgr. Pf. — FIthlr. Sgr. : Pf. 
Hafer „Rthlr. 23 Sgu.⸗ Pf. — Fthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — + Rthlr. 18 Sgr. = Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn + und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Hr. v. Buſſe, von 


n 


